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Bekanntmachung.
Wieſenverpachtung.

Die Parzellen Nr. 34 und 35 der domainerfiskaliſchen Werderwieſen bei Merſeburg mit einem
Flächeninhalt von zuſammen 1,915 ha ſollen anderweit auf den als volle 9 Pachtjahre zu rech
nenden Zeitraum vom Tage der Zuſchlagsertheilung bis zum 30. September 1900 öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Hierzu ift Termin auf
Dienſtag, den 22. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

im Lokale der unterzeichneten R zeptur anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen, die Karte und das Vermeſſungs-Regiſter werden im Termine

bekannt gemacht reſp. zur Einſicht ausgelegt werden, und können auch ſchon vorher während der
Dienſtſtunden im Lokale der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 8. Dezember 1891.
Königliche Domainen-Rezeptur. Naumann.

Der bez, des Verbindungsweges zwiſchen der Hälterſtraße und dem Brauhof abgeänderte
Bebauungsplan Section 5 iſt nunmehr förmlich feſtgeſtellt. Er liegt vom 22. d. Mts. ab im
Communalböreau zu Jedermanns Eſicht offen.

PMerſeburg, den 18. Dezember 1891. Der Magiſtrat.
Der von mir unterm 20. Juni 1890 gegen den Schloſſergeſellen Friedrich Auguſt

Na umann aus Merſeburg erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. IV L 219/91.
Magdeburg, den 15. Dezember 1891.

Merſeburg, 19. Dezember 1891.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 19. Dezember.

Die Feier des bevorſtehenden Neujahrstages
am Berliner Hofe wird ſich völlig im Rahmen
der vorjährigen bewegen. Jn der Kapelle des
Berliner Schloſſes wird ein Gottesdienſt ſtatt
finden, an den ſich eine große Defilircour im
Weißen Saale anſ hließt. Ueber die größeren
Feſtlichkeiten, die in dieſem Winter am Berliner
Hofe ſtattfinden, ſind bindende Entſchlüſſe noch
nicht gef e ßt worden. Nur das ſteht feſt, daß
e an Zahl und Umfang den früheren gleichen
werden alſo Capitel des Schwarzen Adler-
Ordens, Ordensfeſt-Cour, Schloßbälle und ein
Ball im Opernhauſe. Der Weiße Saal iſt
übrigens vom Umbau noch nicht betroffen und
wird auch in dieſem Winter in ſeiner jetzigen
Geſtalt freilich zum letzten Male der Schau-
platz der Hoffeſte ſein.

Der preußiſche Landtag wird, wie
im Reichstage erzählt wurde, zum 12. oder
13. Januar einberuſen werden. Jm
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind die neuen
Pläne zum gemeinſamen Landtagshauſe
ausgelegt.

Der Erſte Staatsanwalt.
t e u

Ueber die Krieg sfrage äußert ſich der
vor einigen Monaten aus dem activen Dienſt,
geſchiedene commandirende General v. Leſchinski
bekanntlich einer der ausgezeichnetſten deutſchen
Officiere, in einem offenen Briefe:

„Wir werden weder Rußland noch Frankreich angreifen,
dies glaubt wohl jeder verſtändige Menſch und wir wün-
ſchen nur eins, daß man uns in Ruhe läßt. Kriegs
geſchrei hören wir in Frankreich ſeit 50 Jahren es gehört
dort zur Beſchäftigung der Maſſen, zum Thema aller
Revolutionäre, wie Boulanger und Konſorten; vom Reden
zum Degen ziehen iſt aber noch ein großer Schritt. Und
dieſen Schritt werden die Männer der O dnung nicht
thun, die Revolution wird ihn aber ohne Weiteres thun
müſſen, und deshalb müſſen wir auf unſerer Hut ſein.
Jch betone ausdrücklich alſo wir müſſen trotz der jetzigen
günſtigen Lage wachſam ſein und keinen Tag, ja keine
Stunde verlieren, um den Anprall der Nachbarn abweiſen
zu können. Dazu gehört aber daß die ſtehende Armee
befähigt iſt, die geſammte waffenfähige Nation in der
Stunde der Gefahr mit Sicherheit aumehmen zu können.
Es handelt ſich heute um Fortentwickelung, gleichviel ob
dieſelbe die zwei oder dreijährige Dienſtzeit bedingt. Dieſe
unglückliche Streitfrage der Dienſtzeit verdunkelt vielen
militäriſchen Männern die ganze militäriſche Lage, und
doch iſt ſie höchſt nebenſächlich. Es handelt fich um die
Beantwortung der Frage: Was brauchen wir beim Beginn
eines Krieges in erſter Linie Dieſe Antwort kann aber
nicht auf den Markt getragen werden, hier kann nur der
oberſte Kriegsherr mit ſeinen Organen entſcheiden und
fordern. Eine Forderung aber, die den genannten Geſichts
punkt hat, ſollte jeder Patriot bewilligen.“
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beginnt ſich der Zwiſt mit den „Jungen“ mehr
und mehr zu vertiefen. Auch der bekannte Re
dakteur des Vorwärts, Kurt Baake, hat unter
dem Drucke des Herrn Singer die Redaktion
verlaſſen müſſen.

Jntereſſant iſt die Abrechnung
über den Ausſtand der Glasarbeiter
zu Ottenſen. Der Ausſtand hat über ein
Jahr gedauert und iſt zu Ungunſten der Arbeiter
verlaufen. Die Einnahmen betrugen, wie aus
der jetzt veröff ntlichten Abrechnung hervorgeht,
43 912 Mk., die Ausgaben 43 905 Mk. Auch
das Ausland betheiligte ſich durch Sammlungen.
Die Glasarbeiter haben nur auf's Dürftigſte
unterſtützt werden können. Der Ausſtand war
ſchon nach wenigen Wochen verloren trotzdem
haben die Agitatoren ihn noch unendlich viele
Wochen bingezogen namenloſes Elend iſt in
manche Familie eingekehrt.

Die Konſekration des neuen Er z-
biſchofs von Poſen-Gneſen, Dr. v.
Stablewski, findet in Poſen am 10. Januar
ſtatt. Konſekriren wird Fürſtbiſchof Dr. Kopp-
Breslau unter der Aſſiſtenz der beiden Weih
biſchöfe Dr. Likowski-Poſen und Andrzejewicz-
Gneſen.

Ein tüchtiger Denkzettel für die
Ruſſen. Die vornehmſte Monatsſchrift Ruß-
lands erklärt ihren Landsleuten unter der Ueber
ſchrift „Die politiſchen Folgen des Nothſtandes“,
unter den jetzigen Verhältniſſen müßten alle be-
geiſterten Lobſprüche über das franzöſiſchruſſiſche
Bündniß, ſowie über die Mißerfolge und ſchwan
kende Grundlage des Dreibundes verſtummen,
wenn das auch die Eigenliebe der ruſſiſchen
„Zeitungspatrioten“ kränke. Das Blatt hält
dieſen Patrioten ihr Benehmen vor und fährt
fort: Auch unſere Freunde, die Franzoſen, ver
hehlen ſich nicht, daß ſich die Lage ſeit den
Kronſtädter Tagen weſentlich geändert hat. Sie
ſehen, daß ihre Pläne bezüglich der aktiven Politik
Rußlands auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden
müſſen, daß die erfolgte Annäherung keineswegs
die ſchnell erwarteten Früchte zeitigen kann.
Rußlands bevorſtehende innere Arbeit ſchließe
jeden Gedanken an eine politiſche Unternehmungs-
luſt im Auslande aus. Dennoch gebe es Leute,
für welche die Geſetze des geſunden Menſchen
verſtandes nicht vorhanden ſeien. Die Hungers-
noth könne nur dann Kriegsluſt erwecken, wenn
das Ausland an der Huugersnoth ſchuld ſei.
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Die Ruſſen aber wüßten ſehr gut, daß einzig und
allein ſie ſelbſt daran Schuld hätten durch ihre
Mißordnung u. ſ. w. Sie ſollten deshalb endlich
ihre Hetzereien einftellen.

Bei der Reichstagserſatzwahl in
Bayreuth iſt der nationalliberale Kandidat
Caſſelmann gewählt.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Reichsrath dauert der Zank mit den Czechen
wegen deren maßloſer Hetzerei fort. Die
Regierung iſt den czechiſchen Tollheiten in
ſchärffter Weiſe entgegengetreten. Still werden
die Herren dadurch noch lange nicht
werden, bei denen muß es bombengrob
kommen. Kaiſer Franz Joſeph, welcher
an einem leichten Jnfluenza-Anfall erkrankt war,
iſt in der Hauptſache jetzt wieder hergeſtellt.
Dagegen iſt der Erzherzog Ernſt, ein
Bruder der kürzlich verſtorbenen Erzherhoge Hein
rich und Sigismund, heftig an der Jnfluenza
erkrankt. Die geſammte Wiener Preſſe
verurtheilt das Skandaltreiben der Czechen in ſehr
entſchiedenen Worten und fordert zur Bildung
einer feſten Parlamentsmehrheit auf, um dem
Treiben endlich ein Ende zu machen,

Schweiz. Die vereinigte Bundesverſamm-
lung in Bern ſprach dem aus ſeinem Amte ge
ſchiedenen Bundespräſidenten Welti ihren
Dank für ſeine dem Vaterlande geleiſteten vor-
züglichen Dienſte aus. Zu Weltr's Nachfolger
wurde Bundesrath Hauſer- Zürich gewählt.

Frankreich. Die Kirchen-Debatte in
der Deputirtenkammer wird noch weiter gehen.
Am Donnerſtag iſt ein Antrag eingebracht,
welcher die unbedi gte Trennung von Staat und
Kirche fordert. Herauskommen wird bei dem
Geſchwätz nichts, als verlorene Zeit. Heute,
Sonnabend, ſoll über die Ausweiſung eines
franzöſiſchen Journaliſten aus Bulgarien berathen
werden. Die Forderung der Regierung wegen
proviſoriſcher Verlängerung ber beſtehenden
Handelsverträge im Hinblick auf die neuen Ver-
träge Deutſchlands iſt in erſter Leſung an
genommen.

Rußland. Die ruſſiſchen Journale raiſon-
niren gewaltig, weil die bulgariſche Regierung
ſich weigert, die von ihr verfügte Ausweiſung
eines Pariſer Schwindelmeiers zurückzunehmen.
Jn Rußland wachſen Nothſtand, Hungeriyphus,
Mißwirthſchaſt und niht iſtiſche Agitationen von
Tage zu T ge. Wenn ſich die Zeitungen lieber

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

(Nachdruck verboten.

So ſind wir denn wirklich dicht, ganz dicht
an Weihnachten herangekommen, eigentlich heran-
geſchwommen, denn ſtatt des winterlichen Schneees
hat bis in die allerletzten Tage leiſes Regenge
plätſcher in den Straßen ſich geltend gemacht.
Das Asphaltpflaſter glänzte im Strahl der
SchaufenſterLampen wie ein geputztes Metall,
und die Pferde purzelten ſelbſtredend ebenſo, als
wenn ſie ſich auf einer Metallplatte zu bewegen
hätten.

Das war die Signatur der vorletzten Woche
vor dem Chriſtfeſte!

Die Ladeninhaber und ihr Perſonal, wenn es
ſich nicht gerade um Geſchäftslokale handelte, in
weichem Stück für Stück zu einer halben oder
ganzen Mark verkauft wird, denn da klappten
die Thüren, lauſchten auf das rieſelnde Rauſchen
draußen vor der Thür und erſchien ein ver
einzelter Kunde drinnen zum Einkauf, dann wurde
er begrüßt und bedient, als erſcheine ein Mitglied
des kaiſerlichen Hofes.

Die diverſen Dutzende von fliegenden Hauſirern
mit allerlei beweglichem Metallſpielzeug, vom
Krokodil bis zur Maus, vom Feuerwehrzug bis
zu Vater Renz mit ſeinen beiden dreſſirten
Schimmeln, rückten hierhin und dorthin in der
Friedrichſtraße, aber dem Regen kamen fie nicht
aus den Armen, und Publikum bekamen ſie nicht
in die Arme. Da zogen ſie einen alten Plan
laken über ihre Artikel, warfen dem Karo oder

Nero eine Decke üder, knirſchten mit den Zähnen
und ſteckten dann zur Beruhigung den letzten
Cigarrenſtummel zwiſchen die Zähne.

Was dann der Himmel in den nächſten Stunden
brachte, ertrugen ſie mit blaurothen Geſichtern
und gefüllter Nordhäuſerflaſche.

Weihnachtsmarkt und Chriſtbaumverkäufer!
Des Weihnachtsmarktes Glanz iſt doch wohl
unrettbar verſchwunden aus Berlin, ſeitdem der
fröhliche Trubel vom Schloßplatz verbannt und
über dem „Forckenbecken“, dem neuen „Schloß-
brunnen“, Neptun wohlbewahrt ſeinen Dreizack
ſchwingt.

Nun ſteckt hier ein Stückchen Weihnachtsmarkt,
und da ſteckt ein Stückchen, aber nirgends iſt
was Rechtes, die Hauptbeſchäftigung der Buden-
männer war bisher unſtreitig, darauf zu achten,
daß ihnen der Regen nicht zwiſchen Honigkuchen,
Bonbons und gebrannte Mandeln lief. Und
die Chriſtbaumverkäufer Die betrachteten ſich
zumeiſt die von ihnen in den Straßen angelegten
Tannenſchonungen vom nächſten Schanklokal aus.

So ſah es in Berlin bisher aus. Wenn das
ein freudiges Bild iſt, dann haben die Geſchäfts
leute ſchon Millionen verdient.

Aber es werden wohl kaum Hunderte werden!

Die allerletzte Woche vor dem Feſt iſt ange-
brochen und zwar trocken wenigſtens. Ein un
heimliches Ziehen in meinem rheumatiſchen linken
Fuß kündet zwar ſchon wieder Feuchtigkeit an,
Schnee oder Regen und ich kann mich ungefähr
darauf verlaſſen. Aber wenn es auch ſchön
bleibt, die letzten acht Tage können auch nicht

mehr Alles machen. Die Ernte wird nicht ein
mal Mittelernte werden.

Und dabei iſt von fremden Kaufgäſten wenig
zu bemerken; faſt nichts. Mit Ende der Woche
reiſen die Reichstagsabgeordneten ab. Aber auch
die werden keine Tonnen Goldes hier laſſen.
Die Herren kaufen meiſt zu Hauſe, in ihren
Wahlkreiſen, um ſich als gute Lokalpatrioten zu
erweiſen. „Gehört ſich auch ſo!“ werden die
Wähler ſagen.

Die öffentlichen Weihnachtsbeſcheerungen „armer

Kinder“ verſchwinden mehr und mehr, in dieſem
Jahr iſt nur noch ein verhältnißmäßig geringer
Bruchtheil geblieben. Man händigt den Eltern
der Kinder jetzt die zu Weihnachtsgeſchenken be-
ſtimmten Sachen aus und läßt dieſen die ſchöne
Freude, ſelbſt die Jhrigen zu überraſchen.

Dankbar erkennt man an, daß die Kaiſerin ſich
redliche Mühe gegeben hat, wenigſtens etwas
„Zug“ in die Weihnachtseinkäufe hineinzubringen.
Tag für Tag faſt hielt ihre Equipage vor irgend
einem renommirten Kaufhauſe, und der Erfolg
iſt ja erfreulicherweiſe nicht ganz ausgeblieben.
Aber wenn in ſolchem, mehrere Etagen einnehmen
den großen Verkaufslokal einmal fünfzig Menſchen
zerſtreut ſind, wer merkt da viel von ihnen
Auch hier nicht annähernd, was ſonſt das Weih-
nachtsgeſchäft bietet.

Auch hier rechnet man noch auf den ſoge-
nannten „goldenen“ Sonntag und die letzte Woche
vor dem Feſte, beſonders die jungen Leute, denen

die t W ja von Herzen zugönnen ſind. Denn daß in Berlin die Commis
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gerade nicht auf Roſen im Durchſchnitt gebettet
ſind, iſt eine allgemein bekannte Thatſache.

Einen immer weiteren Umfang gewinnen die
gemeinnützigen Beſtrebungen im Jntereſſe der
Hilfsbedürftigen Eine Wärmehalle, in welcher
zugleich ſehr billiges Eſſen verabreicht wird iſt
eröffnet. Die zweite wird geplant. Die Noth
der Zeit tritt noch nicht in ſchreienden Maſſen
bildern an die Oeffentlichkeit, um ſo mehr iſt
alſo zu wünſchen, daß jenes überhaupt ver
hindert wird.

Der Arbeitermangel iſt augenblicklich groß,
aber nicht ſo groß, wie hier und da gedacht wird.
Groß ſind die Schulden, welche auf einzelnen
Familien laſten, gering häufig das Einkommen.
Manche Häuslichkeit entbehrt der Behaglichkeit,
die früher in beſcheidenen Grenzen wenigſtens
vorhanden war. Das Schuldkapital zu unter
ſuchen, iſt ſchwer, aber lehrreich Man hört und
erkennt Manches, was nicht mehr ſein ſoll, aber
doch mehr iſt.

Jn den Familien regen ſich Tauſende und
Abertauſende von fleißigen Händen, um ſo viel
oder ſo wenig, wie nun angängig, zum Feſte
fertig zu ſchaffen. Und alle Welt freut ſich auch
in der Rieſenſtadt trotz mancher ſchwerer Alltags
ſorgen der bevorſtehenden Feiertage. Mögen ſie
uns Allen geſegnete ſein, froh und friedliche
Stunden bringen und erkennen lernen, daß es,
doch Höheres noch giebt, als das Haſchen nach
leerem Tand, die Zufriedenheit des Herzens

er



umddieſel Dinge bekümmerten, ſo hätten ſie gerade

genug zu thun.
Belgien. Die Geſchworenen in Lüttich ver

urtheilten einen Anarchiſten, der einen großen
Dynamit- Diebſtahl veranlaßt und den Verſuch
gemacht hatte, das Rathhaus in die Luft zu
ſprengen, in contumaciam zu 15 Jahren Zucht-
haus. Der Verurtheilte iſt ſpurlos verſchwunden.
Amerika. Jn Quebec iſt das kanadiſche
Miniſterium zurückgetreten, weil ſich während
ſeiner Amtirung bedenkliche Durehſtechereien
herausgeſtellt. Jn dem braſilianiſchen Staate
San Paolo iſt jetzt die Ruhe wieder hergeſtellt,
nachdem der Gouverneur, gegen welchen ſich die
Bewegung richtete, verſchwunden iſt. Hingegen
kommen aus Argentinien und Chile Ge-
rüchte von neuen Unruhen.

Aſien. Ueber San Frarcisco heißt es, in
China hätten neue Verfolgungen von Miſſionaren
ſtattgefunden. Hier ſcheint aber eine Verwechs-
lung mit früheren Meldungen vorzuliegen.
Glaubwürdige Berichte ſagen, daß in China
wirklich Alles in Ordnung iſt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 17. Dezember. Der Stand

der Saaten darf in unſerer ganzen Gegend
trotz der verſpäteten Beſtellung als ein recht
guter bezeichnet werden. Auch Klee und Raps-
felder zeigen ein erf euliches Ausſehen. Von
Mäuſefraß ſind wir in dieſem Jahre glücklicher
weiſe gänzlich verſchont geblieben. Ein Buben-
ſtreich wurde in einer der letzten Nächte auf
dem Grundſtück des Herrn Zimmermeiſter 3.
ausgefüthrt, indem dort mehrere Bienenſtöcke
erbrochen und ihres Jnhaltes beraubt wurden.
Von den Thätern iſt noch nichts ermittelt.
Auf dem hieſigen Bahnhofe trug ſich geſtern
Abend gegen 10 Uhr ein Unglücksfall zu,
indem der Bremſer Richter aus Naumburg beim
Aufſpringen auf einen Wagen des bereits in
Bewegung befindlichen Güterzuges 877 aus litt
und herabfiel. Dem Bedauernswerthen wurden
beide Füße überfahren und zerquetſcht.

Köſen, 16. Dez. Heute wurde ein Mit-
bürger unſerer Stadt in die Erde geſinkt, der
ſich viele Verdienſte um unſer Bad erworben
der Strafanſtaltsdirektor, Hauptmann a. D. v.
Stuckrad, eine allen Köſenern wohlbekannte
Perſönlichkeit; ſein plötzlicher Hingang erweckte
daher auch die allgemeine Theilnahme, die ſich an
ſeinem Begräbniſſe in vollem Umfange kundgab

f Lengefeld bei Köſen, 16. Dezbr. Ein
eigenthümlicher Unfall paſſirte geſtern dem in
dem Dampfſchneidewerke der Firma Gebr. Kerſten
beſchäftigten Vorarbeiter Zech von hier. Als der
Mann eine auf einen Dampfkeſſel gebreitete Plane
empor nehmen wollte, fiel ihm ein in dieſelbe
gewickelter, ſcharffantiger Stein gegen das linke
Knie. Ein hinzugezogener Arzt ſtellte einen
bedenklichen Bruch des Kniees feſt und ordnete
die Ueberführung des Verunglückten nach der
Halleſchen Klinik an.

f Halle, 16. Dezbr. Die Stadtverordneten
Verſammlung genehmigte eine Vorlage auf Er-
höhung der Gehälter der Magiſtratsmit-
glieder, jedoch nicht in dem Maße, wie urſprüng-
lich (aus der Verſammlung heraus) beantragt
war und die betreffenden Erhöhungen gelten nur
als perſönliche (nicht penſionsfähige) Zulagen.
Dos Oberbürgermeiſtergehalt wurde von 12000
auf 13000 Mark erhöht (beantragt waren
15 000 Mark), die Gehälter der übrigen be-
ſoldeten Mitglieder wurden um je 500 Mark
verſtärkt. Die Aufbeſſerungen erſcheinen mithin
als eine Art „Theuerunge-Zulage“, worauf auch
die Begründung hindeutet, daß nach Erhöhung
aller Subalternbeamtengehälter c. auch die
Magiſtratsmitglieder eine ſolche erfahren müßten!

An „Kameraden, Kommilitonen, Parteigenoſſen
von Halle und Umgegend“ richtet ſich ein in
hieſigen Blättern enthaltener namenloſer Auf-
ruf, welcher, gewiſſermaßen auch eine Art
Boykott, und zwar zur Unterſtützung der ſocial-
demokratiſcherſeits boykottirten Brauereien, in
Anbetracht des unlängſt berichteten Verhaltens
einiger Brauereien in Gera, Bitterfeld und
Delitzſch fordert, „unbedingt keine Wirthſchaft zu
beſuchen, in welcher Geraer, Bitterfelder und
Delitzſcher Bier getrunken wird und andererſeits,
wenn irgend möglich, vor Allem in denjenigen
Lokalitäten zu verkehren, in denen das Bier der
geſperrten Brauereien verſchänkt wird.“ Mon
darf in der That geſpannt ſein, wohin ſolcher
Kampf noch führen wird.

f Erfurt, 17. Dez. Ein dreiſter Raub-
anfall iſt vorgeſtern gegen eine 64 Jahre elte
Frau, eine Vogelhändlerin aus dem Thüringer-
walde, ausgeführt worden. Die Frau paſſirte
Abends gegen 8 Uhr eine hieſige abgelegene und
verkehrsſtille Straße, wurde dabei von einem
jungen Strolche überfallen und ihrer Baarſchaft
von 17 Mark 50 Pfg. beraubt. Der Thäter iſt
entkommen.

f Sandersleben, 17. Dezember. Geſtern
Nachmittag iſt die zur Zuckerfabrik in Sanders-
leben gehörige Gasanſtalt durch Exploſion
zerſtsört. Das Gasbereitungshaus iſt in einen
Trümmerhaufen verwandelt und durch ſtarken
Luftdruck ſind die Fenfterſcheiben der umliegen-
den Häuſer zertrümmert. Menſchenleben ſind
glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Die Urſache
der Exploſion iſt bis jetzt nicht bekannt.

f Niemberg, 14. Dezember. Jn den letzten
Tagen ſind in hieſiger Gegend mehrere Raub-
anfälle in Scene geſetzt worden. So z. B.
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wurde auf der von hier nach Brachſtedt führen-
den Chauſſee die Handelsfrau G., aus dem
letzteren Orte kommend, Morgens 6 Uhr von
drei aus einem an der Straße ſtehenden Diemen
kommenden Strolchen angefallen und ihrer Baar-
ſchaft, ca. 6 M., beraubt. Ferner wurden
Handelsleute auf der Straße von hier nach
Dammendorf und nach Eismannsdorf von Wege-
lagerern angehalten.

Egeln, 14. Dezember. Geſtern hat ſich
hier ein betrübender Vorfall zugetragen. Der
15jährige Sohn des Gaſtwirths Mai von hier
nahm ein Teſchin zur Hand und ſagte im Scherz
zu ſeiner 17jährigen Schweſter, daß er ſie todt
ſchießen wolle. Er drückte auch ab und der
Schuß ging ſeiner Schweſter in den Unter-
leib. Obgleich bald darauf ein Arzt geholt
wurde, ſo iſt die Unglückliche doch nach wenigen
Stunden verſchieden.

f Gera, 16. Dez. Schallendes Gelächter
verurſachte hier eine Frau, welche entweder in
der Eile oder aus Zerſtreutheit die Tournüre
ſtatt unter das Kleid darüber gebunden hatte.
Als ſie die Urſache des Gelächters erfuhr, eilte
ſie ſchleunigſt in ein Haus um das ominöſe
Toilettenſtück zu beſeitigen.

Koburg, 15. Dez. Ein gräßliches Unglück
ereignete ſich heute früh bei Abfahrt des Zuges
Lauſcha-Koburg auf Station Mönchroden. Der
Oberſchaffner Scheuch, welcher noch kurz zuvor
das Abfahrtszeichen gegeben hatte, hatte ver-
muthlich beim Aufſteigen in der Dunkelheit den
Tritt verfehlt; er ſtürzte zwiſchen die Wagen
des bereits im Gange befindlichen Zuges, wurde
überfahren undſofort getödtet.

Goslar a. H., 16. Dez. Selbſt bei dieſen
trüben Tagen wird im Kaiſerſaal rüſtig an den
Wandgemälden geſchafft. Augenblicklich arbeitet
Herr Maler Max Wislicenus, Sohn des Herrn
Profeſſor Wislicenus-Düſſeldorf, an „Barbaroſſas
Er achen“. An der entgegengeſetzten Seitenwand
ſind die Bilder der guten und böſen Fee, eben-
falls noch nicht völlig zu Ende geführt und zu
„Dornröschen“ gehörig. Herr Profeſſor Wis-
licenus weilt gegenwärtig in Düſſeldorf, um
daſelbſt die Kartons für die Seitenwandfelder
anzufertigen. Dieſe Felder werden an der ſüd-
lichen Seite den Prolog, der den Anfang der
chriſtlichrömiſchen Kaiſerzeit unter Karl dem
Großen darſtellt, auf der entgegengeſetzten Seite
den Epilog, der das Ende der Machtentfaltung
des Kaiſerthums unter Karl V. bringt, enthalten.

Uebrigens kann man vom Kaiſerhauſe aus
natürlich mit bewaffnetem Auge den Fels-

block ſehen, der bei Burgdorf an der Stelle auf
gerichtet iſt, wo zur Zeit Heinrichs l. und der
Ottonen die nun vollſtändig verſchwundene
Kaiſerpfalz Werla geſtanden hat.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. Dezember 1891.

Jn anbetracht des zu erwartenden ſtärkeren
Verkehrs während der Weihnachts-
und Neujahrsfeſttage ſollen an den nach-
genannten Tagen Vorzüge eingelegt werden
und zwar am 23. Dezember Vorzug vor den
Abend- Schnellzug 5 von Eiſenach-Halle, am 24.
Dezember Vorzüge der Perſonenzüge 22 (Mittags)
von Halle-Eiſenach, 177 (Mittage) von Dieten-
dorf-Halle und 164 (Nachmittags) von Halle-
Dietendorf, am 27. Dezember Vorzüge des Per
ſonenzuges 22 (Weittogs) von Halle Eiſenach und
des Abendſchnellzuges 5 von Eiſenach-Halle, am
2. Januar Vorzüge der Perſonenzüge 177
(Mettags) von Dietendorf-Halle, 164 (Nachm.)
von HalleDietendorf und 22 (WMittags) von
Halle-Eiſenach, am 3. Jan. Vorzug des Per-
ſonenzuges 177 (Mittags) von Dietendorf-Halle.
Dieſe Vorzüge verkehren ca. 10 bis 15 Minuten
vor den fahrplanmäßigen Zügen.

O Die „Verjährungsfrage“ verdient
beim Herannahen des Jahresſchluſſes wieber
einmal die Beachtung weiterer Kreiſe. Mit dem
31. Dezember d. J, d. h. nach Ablauf von zwei
Jahren, verjähren folgende Forderungen aus dem
Jahre 1889: a. der Fabrikunternehmer, Kaufleute,
Krämer, Künſtler und Handwerker für Waaren
und Arbeiten, desgl. der Apotheker für gelieferte
Arzneimittel. Ausgenommen hiervon bleiben
Forderungen, welche inbezug auf den Gewerbe-
betrieb des Empfängers der Waaren oder Arbeit
entſtanden ſind. Hat jemand z. B. eine For-
derung an einem Kaufmann für Waaren, die
derſelbe für ſein Geſchäft beſtellt, ſo verjährt
dieſelbe erſt nach 30 Jahren hatte der Kaufmann
die Waare dagegen für ſeinen Hausbedarf beſtellt,
ſo verjährt die Forderung nach 2 Jahren b. die
Forderung der Fabrikunternehmer und anderer
Arbeitgeber wegen der an ihre Arbeiter gegebenen
Vorſchüſſe, e. der Schulen und Verpflegungs-
anſtalten für Unterricht, Unterhalt und Erziehung,
ſowie dir Lehrer hinſichtlich ihrer Honorare; d.
der Fabrikarbeiter, Handwerkergeſellen, Tagelöhner
u. ſ. w. wegen rückſtändigen Lohnes; e. der
Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich des Fuhr-
lohnes und Frachtgeldes ſowie ihrer Auslagen
und t. der Gaſt und Speiſewirthe für Wohnung
und Beköſtigung. Mit dem Ablaufe von
4 Jahren (alſs aus dem Jahre 1887) verjähren
am 31. Dezember d. J. die Forderungen der
Kirchen und Geiſtlichen für Amtshandlungsge
bühren, der Rechtsanwälte und Notare, Aerzte,

Feldmeſſer, Auktionskommiſſarien, Makler, über
en aller Perſonen, die zur Beſorgung be-
immter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zuge-

laſſen ſind oder aus der Uebernahme einzelner
Arten von Aufträgen ein Gewerbe machen, wegen
ihrer Gebühren und Auslagen; ebenſo die For
derungen der Handlungsg hilfen und des Ge-
ſindes an Gehalt, Lohn u. ſ. w., die Rückſtände
an vorbedungenen Zinſen, Miethe, Pacht, Be
ſoldung und Alimenten.

Bei der am Donnerſtag in der großen
Stadtflur (Jagdpächter Gebr. Berger) ver-
anſtalteten Treibjagd wurden von ca. 40
Schützen 780 Haſen geſchoſſen.

Einen bedauerlichen Unfall erlitt vergangene
Nacht im Etabliſſement „Funkenburg“ die Ehefrau
des Mechanikus E. hierſelbſt, indem ſie ſich den
rechten Fuß an der Knieſcheibe brach. Die
bedauernswerthe Frau wurde mittelft eines Wagens
nach Hauſe gefahren, woſelbſt der Fuß in den
Gypsverband kam. Merkwürdiger Weiſe iſt es
derſelbe Fuß, an welchem die Verunglückte ſchon
einmal ſchwer heimgeſucht wurde.

Der ſeinem Meiſter mit einer größeren,
von ihm einkaſſirten Geldſumme durchg e-
gangene Fleiſchergeſelle hat ſich wieder
hier eingefunden, nachdem er das Geld im Ver-
lauf weniger Tage verjubelt hatte. Der leicht-
ſinnige Menſch wurde natürlich der Polizei über
geben und wird ſeine Strafe für den Ver-
trauensbruch hoffentlich nicht zu niedrig be-
meſſen!

Dieſer Tage gelang es der Polizei, einen
Paletotmarder, der das Reſtaurant „zum
Geiſelſchlößchen“ zum Operationsfeld ſeiner Thätig
keit auserſehen und aus genanntem Lokal einen
Ueberrock hatte mitgehen heißen dingfeſt zu
machen und dem hieſigen Amtsgericht zu über-
geben. Wie es heißt, ſoll es derſelbe Gauner
ſein, der, wie wir berichteten, im „Ritter St.
Georg“ ſein Weſen getrieben!

Stempelpflichtigkeit der Poſtab-
holungserklärungen. Derpreußiſche Finanz-
miniſter hat neuerdings dahin entſchieden, daß
die Beglaubigungen der Unterſchriften unter den
Poſtabholungserklärungen in Preußen einem
St. mpel von 1 Mk. 50 Pfg. unterligen. Mit
Rückſicht hierauf dürfen die Poſtanſtalten fortan
nur ſolche Abholungserklärungen annehmen, auf
welchen zur Beglaubigung der Unterſchrift der
vorgeſchriebene Stempel beigebracht iſt. Von
einer Nachverſteuerung der bereits ausgeſtellten
Abholungserklärungen iſt abgeſehen worden.

Jm Publikum ſcheint noch vielfach die
Anſicht zu herrſchen, daß die von den Schalter-
beamten der Poſtanſt alten gemachten Fehl
beträge die Poſtkaſſe trage. Kommt es doch
vielfach vor, daß im Jrrthum zu wenig eingezahlt
wird. Der Beamte überſieht bei großem Andrange
des Publikums den Fehler oder bemerkt ihn zu
ſpät. Er tritt aus ſeinen Mitteln für den Defekt
ein. Nach einiger Zeit kommt der betreffende
Auflieferer und bringt gelegentlich das zu wenig
eingezohlte Geld. Der Dienſt hat gewechſelt,
der geſchädigte Beamte hat abgerechnet und
übergeben mit einem Fehlbetrage. Das wäre
vermieden worden, wenn das Geld ſofort abge
liefert worden wäre. Daß auch in ſehr vielen
Fällen überhaupt nichts abgeliefert wird, ſoll
nicht dem kböſen Willen zugeſchrieben werden.
Dringend wünſchenswerth iſt es aber in den
Fällen, in welchen der Jrrthum vom Auflieferer
bemerkt wird, mit dem Ausgleich nicht zu zögern.

(3 Die Strafbarkeit der Tellerſamm-
lungen in Vereinen und Verſammlungen hat
nunmehr der Strafſenat des Kammergerichts als
höchſter Gerichtshof endgiltig verneint, indem er
ſich einem freiſprechenden Erkenntniß der Straf-
kammer zu Halle a. S. anſchloß.

Jm Dorfe Meuſchau hat ſich am 11.
d. M. der 17 jährige Arbeiter H. in der Woh
nung ſeiner Eltern durch Erhängen das Leben
genommen. Der unglückliche junge Mann ſoll
längere Zeit leidend geweſen ſein.

Dürrenberg, 17. Dez. Die Natur-
ſeltenheiten d. Js. ſind noch nicht zu Ende. Jn
dem Vorgarten eines hieſigen Beamten iſt z. Z.
eine bis jetzt unbedeckt gebliebene, voll aufgeblühte
Roſe zu ſehen.

Keuſchberg. Der Erlös der am ver-
floſſenen Dienſtag zu Gunſten des Dürrenberg-
Keuſchberger Armenverbandes verkauften Ren-
nert'ſchen Mobilien beträgt über 300 Mk. eine
herrliche Weihnachtsgabe, mit welcher viel Noth
gelindert und manche Thräne getrocknet
werden kann.

Lützen, 14. Dez. Nachde die früher
hier ſehr beliebten Schulkonzerte längere Zeit
ausgeſetzt geweſen, wurde geſtern Abend ein neuer

Verſuch damit gemacht. Derſelbe ergab, daß
ſich die vom Lehrerkollegium mit den Oberklaſſen
der beiden Schulen veranſtalteten Aufführungen
der vollen Gunſt des Publikums zu erfreuen
haben. Das Konzert brachte in Folge des guten
Beſuches einen Ertrag von 134,40 Mark, welche
S imme zur Verſchönerung unſeres Gotteshauſes,
das im kommenden Jahre eine Erneuerung er
fahren ſoll, verwendet werden wird. Am 10.
Dezember 1892 ſind es 350 Jahre, daß Lützen,
als der erſte Ort im Bisthum Merſeburg, den
evangeliſchen Gottesdienſt einführte.

Schkeuditz. Wie zu erwarten ſtand,
hat nun auch die höhere Privatſchule des Herrn
Dr. Regener wegen zahlreicher Erkrankungen
von Schülern am Mittwoch den Unterricht
eingeſtellt.
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Vermiſchte Nachrichten.
(Die Deutſchen in Braſilien.) Ein

deutſcher Prediger in Santa Katharina berichtet
von dort leider wenig Erfreuliches. Er ſagt:
„Jn unſerem Staate wirken z. Z. 10 Geiſtliche.
Die religiöſe Unterweiſung der Kinder beſchränkt
ſich faſt überall auf den Konfirmanden Unterricht
die Gemeindemitglieder wohnen zum Theil weit
zerſtreut unter Katholiken. Die Regierungs-
ſchulen unterrichten nur in portugieſiſcher Sprache
Gute deutſche evangeliſche Schulen finden ſich
faſt nur in den Städten und Villen (Städte
dritten Ranges), nämlich in Deſterro, Joinville,
Blumenau und Brusque. Dieſelben ſind aber
nur einem Bruchtheil der Koloniſtenkinder zu
gänglich; viele Kinder wachſen ohne Unterricht
auf. An manchen Orten befinden ſich wohl
Schulhäuſer, aber es fehlt an Lehrern zeitweiſe
beſorgt der erſte beſte Vozant den Unterricht, bis
ihn die Wanderluſt oder die Unzufriedenheit der
Leute wieder wegtreibt. Leider ſind wir nicht in
der Lage, den Koloniſten gute Lehrer anzubieten
ſie könnten bei dem ſehr geringen Gehalte auch
gar nicht beſtehen. Gleichwohl finden ſich immer
noch einzelne recht brauchbare Meänner, die jahre
lang, wenn auch mitunter ohne ausreichende
Vordildung, mit großer Treue, regen Eifer und
Geſchick das Lehramt verſehen und erfreuliche
Erfolge erzielen. Die räumliche Ausdehnung
faſt aller Kirchſpiele iſt ſehr groß. Vielen Kolo
niſten kann nur zwei bis dreimal im Jahre Ge-
legenheit geboten werden eine redigt zu
hören einzelne haben in 30 Jahren keine
Möglichkeit dazu gehabt.“ Er ſchließt mit einem
warmen Mahnruf, zur Erhaltung und Stärkung
des Deutſchthums in Braſilien Geldmittel zu
beſchaffen, da die Koloniſten, namentlich während
der erſten Jahre nach ihrer Einwanderu g, für
Erhaltung von Schulen und Kirchen noch nicht
viel leiſten können. Gute Bücher, welche von
den armen Hinterwäldlern gern geleſen werden,
und Geldbeitäge nimmt der Auswanderer-
Miſſionar Krone in Bremen dantbar entgegen.
Dem Vernehmen nach hat der preußiſche Unter-
richtsminiſter einen Seminardirektor mit der
Zuſammenſtellung brauchbarer Schulbücher be-
traut, die den deutſchen Koloniſten zugeſchickt
werden ſollen.

(Ein Silberfund in der Donau.)
Der Belgrader „Narodni Dnevnik“ Herichtet:
Bei den Baggerarbeiten am Eiſernen Thor wurde
auf ſerbiſcher Seite eine ſchwere Kiſte mit alten
ſächſiſchen und öſterreichiſchen Thalern aus der
Donau gefiſcht. Laut Artikel 13 des Vertrages
zwiſchen Serbien und der Unternehmung für die
Regulirung des Eiſernen Thores fallen alle
vorgefundenen Antiquitäten, Münzen, Schmuck
ſachen u. ſ. w. dem ſerbiſchen Staate zu. Die
Unternehmer ſind verpflichtet ſie den ſerbiſchen
Behörden zu übergeben. Trotzdem hat der Unter
nehmer Haidu die gefundene Kiſte nach Orſova
geſchickt, von wo ſie nach Temesvar gebracht wurde.
Der „Narodni Dnevnik“ proteſtirt dagegen und
fordert die ſerbiſche Regierung auf, unverzüglich
Schritte zur Rückgabe des entfremdeten Schatzes
zu unternehmen.

(Ueber das Brandunglück in Louis-
ville,) Kentucky, werden noch folgende ſchaurig
Einzelheiten berichtet: Am 8. d. M. brach Abends
ein Feuer in der Boone'ſchen Papierfabrik aus.
Das Gebäude brannte bis auf den Erdboden
nieder. Sieben Frauen und acht Männer kamen
in den Fiammen um. Am ardern Morgen um
4 Uhr, als die Feuerwehr mit der Wegräumung
der Trümmer beſchäftigt war, erfolgte eine furcht
vare Exploſion in dem nebenſtehenden, von der
Firma Bamberger, Strong u. Co. benutzten Ge
bäude. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt,
wahrſcheinlich ſchmolzen die Gasröhren in Folge
des Brandes des Nachdarhauſes. Das Gebäude
bildete ſofort ein FFlammenmeer, welches die nächſten
Häuſer ergriff. Dann ſtürzte eine Brandmauer
des Bamberger'ſchen Gebäudes mit Krachen auf
die Straße. Acht Feuerwehrleute wurden
unter den Trümmern begraben. Vier wurden
fodt hervorgezogen. Um 8 Uhr entſtand eine
weitere Feuersbrunſt in dem Bonbon und
Kolonialwaaren- Geſchäft von Menn Co., unweit
des Schauplatzes der anderen Brände. 40 Mädchen
waren im vierten Stock beſchä tigt, als das Feuer
hervorloderte. Die Mädchen konnten ſich nicht
auf den Treppen flüchten und ſprangen meiſtens
auf einen im zweiten Stockwerk befindlichen
Balkon. Einige wurden nicht verletzt, andere
brachen Beine und Arme. Fünf beſaßen nicht
Muth genug, hinabzuſpringen, und kamen in den
Zlammen um. Der Brand ſteckte darauf auch eine
Feuerwerkskörper- Fabrik an. Die fortwährenden
Exploſionen der Feurrwerkskörper hinderten die
Löſchverſuche bedeutend. Der Geſammtverluſt
beträgt bei allen dieſen Bränden 75 000 Dollars.

(Ein Kriegshund) iſt am 5. Dezember
dem GardeJägerBataillon zu Potsdam in der
Richtung nach Spandau entlaufen. Der lang-
haarige, ſchwarzbraune, zottige Schäferhund,
welcher ein braunes Lederhalsband mit der Be
zeichnung: „Kriegshund Mars“ trug, iſt gegen
Belohnung in der Kaſerne des GardeJägerBa-
taillons in Potsdam abzugeben.

f Eine Senſationsaffaire.) Gegen
einen Oberamtsrichter im heſſiſchen Odenwald
iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ mitgetheilt wird, die
Unterſuchung wegen Mi eides eingeleitet worden.

(Grevys Vermögen.) Aus dem im
Londoner Probate Court anerkannten Teſtament
Grewys geht hervor, daß der frühere Präſident
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ver franzöſiſchen Republik deinen anſehnlichen

Theil ſeines Vermögens, 4300 000 Fr., in Eng
land in Sicherheit gebracht hatte.

(Geſchenk des Kaiſers.) Wie aus
Schwerin gemeldet wird, hat der Kaiſer der
Großherzogin Mutter ein koſtbares Geſchenk
überreicht. Es beſteht aus einem goldenen Ser-
vice mit drei Kryſtallflaſchen, welche unter einer
künſtleriſch grarbeiteten goldenen Decke ſtehen.
Die durch die Flaſchenhälſe bedingten Erhöhungen
der Decke tragen in Brillanten die Jnitialen des
Kaiſers und der Kaiſerin. Ueber dem Ganzen
iſt eine goldene Krone angebracht.

(Die europäiſchen Regenten.) Nächſt
dem Papſt iſt der älteſte regierende Fürſt in
Europa der Großherzog Adolf von Luxemburg,
welcher 74 Jahre alt iſt; ebenfalls 74 Jahre
zählt der Fürſt von Schaumburg-Lip. e. 73 Jahre
ſind der König Chriſtian von Dänemark, der
Herzog Ernſt von Sachſen Koburg, und der
Großherzog Alexander von Weimar. 71 Jahre
ſind die Königin von England und der Groß-
herzog von Strelitz. Die jüngſten regierenden
Fürſten find: König Karl von Portugal mit
28 Jahren, König Alexander von Serbien mit
15 Jahren, Königin Wilhelmine von Holland mit
11 Jahren und König Alfonſo von Spanien mit
5 Jahren,

(Ohne Soldaten.) Die Dienſtmädchen
in Thorn ſind in heller Verzweiflung: Die Mili-
tärbehörde hat den Soldaten einſtweilen das
Tanzen verboten! Wie man ſagt, iſt das Verbot
aus Geſundheitsrückſichten erlaſſen worden. Es
ſoll häufig vorgekommen ſein, daß die Soldaten
ſich beim Tanz ſtark erhitzt und in Folge deſſen
erkältet haben, was die Urſache von Jnfluenza-
Anfällen geweſen ſein ſoll. Hoffentlich weicht
bis zu den Feiertagen die Jnflu nza und erweicht
ſich bie dahin die Strenge der Vorgeſetzten.

*(Eineertrunkene Cirkusgeſellſchaft.)
Während des jingſten Wirbelſturmes an der
ſüdamerikaniſchen Küſte ertrank eine 28 Miit-
glieder zählende amerikaniſche Cirkusgeſellſchaſt.
Auch die meiſten Schulpferde und mehrere Ele
phanten ſind umgekommen.

(Kleine Chronik.) Jn Horb erſchoß
ſich in einem Gaſthofe ein preußiſcher Premier-
lieutenant und Brigadeadjutant. Jn Sprottau
iſt die dortige Niedermühle, eine der bedeutendſten
Mäühlenwerke Schleſiens, faſt ganz nieder-
gebrannt. Der Schaden iſt ſehr erheblich.
Von der unaufhörlich fortſchreitenden Ausbreitung
der Jnfluenza kommen aus allen Ländern
Meeldungen. Zahlreiche bekannte Perſonen ſind
in leichterer Form daran erkrankt. Jn Dort-
mund i es der Polizei gelungen, eine Falſch-
münzer- Bande und Werkſtatt aufzuheben

Jm Siephansdom zu Wien erſchoß ſich
nach der Abendandacht ein Buchhändler Schuſter
aus Oſchatz in Sachſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die deutſche Kolonialgeſellſchaft hat in

letzter Zeit 42 neue Zweigvereine mit 1100 Mitgliedern
gewonnen.Jn Deutſch-Südweſtafrika zeigt ſich ein be
merkenswerther Umſchwung. Die eingeborenen Herero's
hatten ſeit Jahren viel von den Rauhzügen des Hotten
tottenHäuptlings Hendrik Witboi zu leiden, bis es ihnen
vor einigen Monaten gelang, die Räuber abzuwehren.
Nunmehr haben ſie auch einen Rachezug in Witbois Gebiet
unternommen und fortgeſchleppt, was irgend fortzubringen
war. Auch ſind viele Sklaven fortgeführt. Die deutſche
Schutztruppe hat ſich in dieſe inneren Unruhen bisher nicht
eingemiſcht,

Vom Büchertiſch.
Jmmer reizvoller, immer anziehender geſtaltet ſich

die Deutſche Moden- Zeitung (Verlag von Aug.
Polich, Leipzig) und liegt Nr. 6 in einer Ausſtattung
vor uns, die wohl kaum noch etwas zu wünſchen übrig
laſſen dürfte. Das dieſer Nummer beigefügte bunte Ball-
modenbild verdankt ſein Entſtehen künſtleriſchem Können
und zeigt anſtatt der üblichen ſteifen Modefigurenſtellung
eine reizende Gruppirung von 3 Damen und einem Kind.
Auch der ſonſtige reiche Jnhalt der Nummer entſpricht in
ſeiner Fülle keineswegs dem billigen Preiſe, welcher für die
große Ausgabe mit Schnittmuſtern und buntem Modebild
vierteljährlich nur 80 Pfg. beträgt. Die „Deutſche Moden
Zeitung“ iſt durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten
(Zeitungs-Katalog Nachtrag XIII Nro. 1616) zu beziehen
Mit der nächſten Nummer beginnt ein neues Quartal und
genügt eine Poſtkarte an den Verlag von Aug. Polich
Leipzig um eine Probenummer gratis und frank zu er
halten, damit man ſich von dem praktiſchen Werth dieſer
allbeliebten Zeitung überzeugen kann.

Gottesdienſtanzeigen.
Am Sonntag, den 20. Dez. (4. Adv.) predigen

Dom. Vormittage Uhr: Superintendent A artius,
Nach der Predigt Einführung der Aeltenen und Gemeinde
vertreter ſür welche die Stühle gegenüber der Kanzel
reſervirt ſind. Der Abendgotteedienſt um s Uhr fällt
aus. Nachmittags 4 Uhr Kindergottesdienſt
(Weihnachte feier im Schloßgartenſalon). Superintendent

Wartius,
Stadt. 2,10 Uhr Paſtor Werther. Der Nach

mitta, e- Gottesdienſt um 2 Uhr ällt aus, dafür findet um
5 Uhr im Kindergottesdienſt eine Weihnachtefeier ſtatt,
Abends 8 Uh Jünzglingsverein.

Neumarkt. Prediger Bornhak.
Altenvurg. Fruh 1 Uhr Paſtor Delius. Nach

dem Gottesdienſt Einführung der Kirchenälteſten und
Gemeinde Vertreter. Nachmittags 3* Uhr Kinder
gottesdienſt.

Markt-Berichte.
Holle, 19. Dec. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebüdr

per 1000 Kile netio. Weizer ſtill 222 233
Wiark, fremder über Notiz. Rauhweizen 223--232 Rogger
ruh. 237— 242. SGerſte Brau ruh. 180- 188, feinſte über

Notiz Futter 160 bis 176 Wiark. Hafer
ruh. 158 163, neue M. Mais amerk. Mixed o. Ange.
Donaumais 170 78 neuer ungar. Mais 162-170 Raps
Rübſen Sommer Rübſen Erbſen Victoria matt
220 bis 250 Mark Wicken o. H., Kümmel excluſive

Sad von 100 Kilo netto ohne Handel. Störke, incl. Faß
von 100 Kils Jnhalt, per 10 Kilo netto
Halliſche prima Weizer 48,50 bis 49,50 Mark,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für
100 Kg. brutto bei geringen Vorräthen 39,60 bie
40,50 Fl.

(Preiſe per 100 Ko, netto). Linſen 30 42, Vohner
19,00--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 56
bis 68,00 W., grauer Futterartikel feſt. Futtermell
18,00 bis 19,00 M. Roggentleie 13,76 bis 14,75 M.,
Weizenſchaalen 11,75- 12,25. Weizenygrieskleie 11,76
bis 12,25. Malzkeime, helle, 12 00 bis 13,00, dunkle
11,00 12,00, Oelinchen 13,50-—14,60 Bfark. W alz 30 32.
Rüböl 60,00 Mark. Petrelenw. 23,60 M. Solaröl 0,825/3
6,50 00,00 Mark. Spiritue p. 100 Liter feſt
Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe 71,50
M. mit 70 M. Verbrauchsabgate 52, M. Rübſen
ſpiritus B

Jnduſtrie, Handel und Wertehr.
Wiener Communal Vold- Anleihe von

1875. Die nächne Ziehung findet am 2 Januar 1892
ſtatt. Gegen den Coureveriuſt von ca. 6 pCt. bei der
Aus loeſung übernimmt das Bankhaus Carl Neubvurger,
We rlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 12 Pfg. pro 100 Weark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
20. Dezember. Wolkig, Niederjchläge, naß-

kalt, lebhaft windig.
21. Oezember, Wenig kälter veränderlich,

Niede ſchläge, ſtarker Wind.

Fahrplan vom I. Oetober A891.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 8 M. (Cour.-Z.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 34 M.* (1.--4. Kl.), 8 U. 38 M.
(Schnellz. I. -—-3. Kl.), 10 U. 5 M.* (1. --4. Kl.) Vm.,
12 U. 44 M.* (1.-4. Kl.), 3 U. 57 M.* (2.-4. Kl.),
4 U. 40 m. (1.- 4. Kl.), 5 U. (Schnellz) Nm.,
7 Uhr 58 M.* (1. 4. Klaſſe), 9 Uhr (Schnellz. I. 3.
Kl), 10 u. 51 M. (1. 4. Kl.), Abds., 11 U. 39 M..
(Schnellzug U.-3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Nach Weißenfels 3 U. 32 M. Nachts (I. 4. Kl.).

6 U. 12 M. (1. 4. Kl.), 6 U. 21 M. (Schnllz. 1.--3.
Kl.)y, 7 u. 55 M. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 10 U.
31 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 39 M., (Schnllz.), Vm. 1 U.
18 M. (2. 4. Kl. 2 U. 34 M. (1.-4. Kl.), Nachm.
6 U. 3 M. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U 14 M. (Schnullz.I. 3. Kl), 6 U. 561 M. (I.-4. Kl.), 9 U. 46 M.
Abds. (1.-—4. Kl.), 11 U. 42 M. Nachts (Cour.Zug).

Letzte Telegramme.
Berlin, 19. Dezember. Kaiſer Wil-

helm kam am Freitag Nachmittag von Pots-
dam nach Berlin und empfing hier den Land-
grafen von Heſſen. Später wohnte der Monarch
der feierlichen Einweihung des feſtlich geſchmückten
neuen Kreishauſes für den Kreis Teltow in der
Viktoriaſtraße in Berlin bei. Der Kaiſer ſprach
in freundlichſter Weiſe mit zahlreichen geladenen
Herren, auch über die Handelsverträge, von
welchen er ſich Gutes verſprach, ſowie über die
Kreisverhältniſſe. Das an der Feſttafel vom
Landrath von Stubenrauch auf ihn ausgebrachte
Hoch beantwortete der Kaiſer mit der Ver-
ſicherung ſeines vollſten Jntereſſes für den Kreis
Teltow, an deſſen gedeihliche Entwickelung er
nicht zweifelte. Dann kehrte der Kaiſer nach
Potsdam zurück. Zur Abendtafel im Neuen
Palais waren zahlreiche Reichstagsabgesrdnete
geladen.

Berlin, 19. Dezember. Der Reichsanzeiger
veröffenilicht eine Bekanntmachung, betreffend
die Erſtreckung der Verſicherungspflicht nach dem
Jnvaliditäts- und AltersVerſicherungsgeſetz auf
die Hausgewer betreibenden der Tabaks-
fabrikation.

Stockholm, 19. Dezbr. König Oskar
leidet ſeit einiger Zeit an einem leichten Luft-
röhrenkatarrh, der mit Huſtenanfällen ver-
vunden iſt. Da Fieber nicht vorhanden iſt,
erſcheint jegliche Gefahr ausgeſchloſſen.

Konſtantinopel, 19. Dez. Die Beerdig-
ung des Gencralmajors Steffen Paſcha,
Jnſtruktors der türkiſchen Artillerie fand Freitag
in Konſtantinopel in feierlicher Weiſe unter
Theilnahme der Vertreter des Sultans, des
deutſchen Botſchafters, des deutſchen General
konſuls und der übrigen Mitglieder der deutſchen
Botſchaft, ſowie der konſulariſchen Vertretung
ſtatt. Außerdem waren ſämmtliche deutſche,
in ottomaniſchen Dienſten ſtehende Offiziere, Be
amten und andere Herren zugegen. Ein Bataillon
Jnfanterie erwies die militäriſchen Ehren.

Madrid, 19. Dezbr. Prinz Albrecht
von Preußen beſuchte am Freitag das Grab des
Königs Alfonſo im Eskurial und legte darauf
im Auftrage des deutſchen Kaiſers einen Kranz
nieder.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

e F e
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein eigenartiges, ſehr beachtenswerthes
Blatt iſt die „Gerlin er Gerichts Zeitung“, im
40. Jahrgang erſcheinend die neben ihrem für jedermann
unentbehrlichen belehrenden Jnhbalt auch wegen ihres unter-
haltenden Theiles ſich großer Beliebtbeit in den Familien
erfreut. „Ueber Land und Meer“, die bekannte, weitver
breitete illuſtririe Zeitſchrift, ſagt über dieſe Zeitung in der
erſten Nummer ihres neuen Jahrgangs in einer Betrachtung
über die Berliner Zeitungen: „Von hervorragenden Ber
liner Blättern wäre noch ein dreimal wöchentlich erſcheinen
des anzuführen nämlich die „Gerichts Zeitung“, welche
ſeit einer langen Reihe von Jahren beſteht. Die iſt micht
nur in Berlin, ſondern anch in der Provinz ſehr gut ein
geführt und ſo geſchickt redigirt, daß ſie neben den täglich
erſcheinenden Berliner Blättern ſehr wohl beſtehen kann.“
Ein Probe Abonnement auf die „Berliner Gerichts Zeitung“,
welche bei jeder Poſtanſtalt für 2 Mk. s Pf. viertel-
jährlich beſtellt werden kann, iſt in Anbetracht der Rützlich-
teit des delehrenden wie der Reichhaltigteit des unterhalten-
den Theiles des Blattes bei dem geringen Abonnements
Preis jedermann angeiegentlich zu empfehlen.

Friedrich Scehreiber's Conditorei,
Burgſtraße 3, Merseburg, Burgſtraße 3

zeigt hiermit die Eröffnung ſeiner diesjährigen Weihnachts Ausſtellung ergebenſt an.
Nur ganz Vorzügliches enthält dieſelbe in

Paum-Confecten, Deſſerts,
Atrappen, Bonbonnièren, Honig-, und Lebkuchen ſowie

täglich friſche
X Lübecker und Königsberger Marzipan W

in größter 2uswahl.
NB. Beſtellungen auf ganz vorzüglich ſchmeckenden Baumkuchen und Weihnachts-

D. H.ſtollen nimmt ſchon jetzt entgegen

2 7
c 7

Bahnhofsstrasse 1,
empfiehlt für den Weihnachtstiſch ſein reichhaltiges und ſehr gut gepflegtes

G Cigarren Lagerin allen Preislagen und Qualitäten.

Ernst VSpezial- Geſchäft für Cigarren,

m Präsentkistehen min nur ausgeſuchten Qualitäten und Packungen
trafen in reichhaltigſtem Sortiment ein und empfehle ſolche einer geneigten Berückſichtigung.
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von Suchard Hauswaldt,

in Zara, Schwedischer Punsch

deutsche Schaumweine.

Co in London

III

Es ſollen

300 Stück Erlen
von zwei Aufträgen
Honnerſtag, 24. Decbr., Vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle verſteigert werden. Sammel-
platz im Gaſthofe. Bedingungen im Termin.

Kötzſchen, den 19. December 1891.
Der Gemeinde- Vorſtand

Alten u. jungen Männern
wird die in neuer vormehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e An 2e Lsowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

e
1 9 Julius Bethge,.

Delicatessen- und Weinhandlung,

Halle a. S. Lripzigerstragst C. Nikrophon 251,
empfiehlt in vorzöglichster Qualiätät:

täglich frische prima holländische Austern
Helgoländ. Haummer, feiste Rehrücken und Keulen, Böhmische Fasanen,
Waldschnepfen, Birkwild, 24aselwild, französische Poularden, Rapaunen,
Paten, Pulets, junge Hähnehben, Vierländer Gänse u. Enten, Hamb. Küken,

FPrema Astrachaner Pert Cavriar,
bräütlante Festwanre,

F. Ural- und Elb- Caviar, Strassburger Gänseleber- und Wildpasteten in
Terriven uod Dosen, frische Perigord- Trüffeln, Pistazien, franz Imperial-
Pflaumen, italienische Prünellen, lange Istrianer Nüsse, Zeller-, Para-, Mar-
bots-, Cocosnüsse mit Milch Artichants, engl. Celery, Algier- Salat,
Endivien Radieschen, Mandarinen, Apfelsinen,
Almeria- Weintrauben Traubenrosinen,
Maroccaner Datteln auch in eleganten Cartons, Tafelſfeigen in I-, 2- u. 5*-
Pfd.-Kistchen, glasirte Früchte, Genueser Citronat, Orangeat, Chocoladen

LIhee,
Wurzener Biscuits, Vestfäl,. Pumpernickel, Fromage de Brie, de Neufchätel,
Roquefort, Camembert, Gervais, Chester, Royal, Holländer Rabm, Eidamer
in Kugeln, Parmesan-, Lyptauer-, Ramadour-, Kronen- u. Schlosskäse,
Soldiner-, Thüringer-, Kümmel- u. Harzkäse, prima Emmenthbaler, grüner
Kräuterkäse, f. Gothaer und Braunschweiger Wurst- und Fleischwaaren,e fettesten geräuch. Rheiolachs grosse geräuch. Aale, Pommersche Gänse-
brüste, Holsteiner Schinken zum Kochen, echt westfäl. Schinken, Hamb.
Rauchffeisch, Roastheef, Kalbsbraten, Hummermayonnaisen, russ Salat,
Lüvoeburger Fürstenneunaugen, Christiania-Anchovis, Appetit-Sild, Sardines
à l'huile, Kronenhummer, feinste Compotfrüchte in Gläsern und Dosen,
assortirtes Lager aller Arten deutscher, französischer und englischer Gemüse,
Pickles, Saucen, Pasten, Marmeladen, Chartreuse, Benedictiner von Fécamp,
Liqueure von Wynand Fockink in Amsterdam, Maraschino von Lugardo

von Cederlunds Söner in Stockholw,
Punschessenzen aus Arac, Burgunder, Rum, Ananas von Jos. Selner in
Düsseldorf, Kaiserpunsch von Nieuhbaus,
Frank, echten alten Jamaica-Rum, Arac de Goa, Cognac ſine Champagne
von Hennessy, Martell, Meukow, Boutelleau, französische Champagner und

i Assortirtes Lager aller Sorten Rheio-, Pfälzer-,
Mosel-, Franken-, Bordeaux-, Burgunder-, Ungarweine, alten Dry Madeira,
Sherry, Portwein, Malaga Marsala, Capweine, Wermuth de Turin von
Fratelli Cora, echt engl. Porter und Ale von Bass und Barecley Perkins

Stillleben, Frühstücks-, Frucht- und Liqueurkörbehen, nach Wunsch
in beliebiger Zusammenstellung, geschmackvoll arrangirt.

Aufträge aller Art auf Artikel für die Tafel werden prompt ausgelführt.

grüne Pommeraunzen,
Krachmandeln à la princesse,

Vanille, Cacao von van Houten,

v

z
SErdbeerpunsch von Alexander
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Jn meinem pauſe, Preußerſtraße 8a, wird
am 1. April 1892 die

X Manſardenwohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jon,, Maurermeiſter.
Eis freundl. Wohnungen zum Preiſe

von 240--270 ſowie einige dergl. für
110- 140 M. habe per 1. April bezw. 1. Juli
1892 zu vermiethen. A. Poser,

Baugewerksmſtr., Meuſchauerſtr., hier.

Am 13. d. M. pjſ m
gefunden worden.

Frankleben, den 17. Dezbr. 1891.

Der Amtsvorſteher. Siegel.
S Arbeitsbücher S

hält vorräthig die
Merseburger Kreisblatt-Druckerei,
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Auf die Auslagen in bnwern 6 Schaufengtern wachen bevonders aufmerksam!

Jür gute, hbillige und paſſende

Jeihnachts-Einkäuſe
bieten unſere Waaren-Läger wiederum einen ſeltenen Reichthum intereſſanter Gegenſtände, nützlich
und anwendbar für Jedermann, die in Bezug auf Schönheit und Billigkeit ſelbſt den auserleſenſten
Wünſchen Genüge leiſten werden. Von den umfangreichen Aecquiſitionen prachtvoller Weihnachts-
Geſchenke, welche wir ſpeeiell für den Weihnachts-Bedarf alljährlich vortheilhaft bewirken, verdienen

die nachſtehenden Gattungen beſondere Beachtung
Wohlthätigkeitsvereinen unch Massenbescheerungen besonders empfohlen.

irre Pür e x
Woſlene Ropfhüllen.

Seiclene Damentücher.

Für Damen-Geschenke
angeKauft:

Chenille C. potten.
Wollene Rinderhauben.

Wollene Ropftücher.
Yroße wollene Taillen-Tücher.

a

Regenschirme.
Herren-ggilzhüte.

Seidene Herren-Taſchenkücher.
Reinleinene Toſchenkücher.

z r LeineneSohne er. Herren Cachenegz- Herren-Manschetten.
Cheniae 5hnwts e Oberhemden undConcert- und Dchürzen. Chemiſetts.Herren-Kragen.

Herren-Cravotten.
Herren-Han“schuhe.

NormakAnkerzeuge.
Männer- Strickjacken.

Theater-Umhänge.
Beallkragen aus Wolle,

Sei e, Atlas.
Damen Röcke

Ball Federn u. -Blumen.
Pall-Fächer, Handſchuhe.

Strümpfe
Seidene Damen-shaw s

Damen-Taſch ntücher.

Glacé- Handschuhe.

(orvets.

Spitzen Shwais.
Ne-lioé-Hauben

Diverſe

Weihnachts-Artikel:
Complet gefüllte

Rüschen-Käs tonen.Damen-Wint rhandſchuhe. Pelz We üffeDamen ragez Sämmtliche Wäsche für Damen. u
u. Fanschettfen.

Spitzen-Pichus.

Ball-Kleide r.
Seidene Schürzen.

Fantoſie-Schürzen.
Atlas-Schü zen.

Für Dienſtboten u. Leute
g oße Auswahl

practiſcher Gegenſtände.
Garnirte

Damen- und Kir derhüte
Tüll-Decken, bunte Decken.

a C dein allen Preislagen

SämmtlicheWWävche für Herren

Jabots.

Ballkleicler-Schärpen.
Dalz.-.. Miß en Knaben Cravatten Knabenkragen.S elz Mütke. n D Häüt Neuefte Zpitzen-Boas.
Pelz-Boas. am en uTe, rePoſe Barrefs Wirthſchaftsſchürzen.Räschen-Passepoils. Page J Puppen. Billigſte Bezugsquelle

Regenſchirme. G n z für aſſenBeſcheerungen.
Beſtellungen auf Weihnachts- Oberhemden bitten uns baldigſt aufzugeben, damit

dieſelben in bekannter Güte aufs ſorgfältigſte rechtzeitig ausgeführt werden können.

oooo o e el a

Fa h Teäaecdel- Saal LSchüreara Schüreen Schüreern, Schüreaeess Schäreen

Die Firma hält ſtreng an ihrem bisherigen Grundſatz feſt, nur gute, brauchbare Waaren zu
denkbar illigſten P eiſen zu liefern, und wird zu den in unſeren Schaufenſtern bekannt gegebenen
Preiſen verkauft!

Emil Ploehn C Co.
rer burg Ritter m e.

9
S
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mäßigten Preiſen.

Corola Theater.

Mechaniker und
Optiker,Merſeburg u. S., U Ritterſtr. 2,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein

aſſortirtes Lager aller in Mechanik und Optik
einſch'agenden Artikel, als:

Barometer, Thermometer,
Reißzenge, Reißbretter,

Feldſtecher, Cheatergläſer,
Fernrohre, Stereosfopen

(Bilder),
Briten und HKlemumner

in anerkannt it guter Qualität.

Die ſo beliebten

Mey Eclich sehen

Abreißkalender
für das Jahr 1892

ſind in 5 verſchiedenen ſchönen Sildern vor
räthig und zu bekannten Preiſen zu heben in der

n

Altenvurger Schulplatz 5.

c Uausmusik für unsere lieblinge:

Felſenthar' sind lkedergt bum
mit leichter Clavierbegleitung.

2 Theile à M. 1,50. Zuſammen geb. 3 M.
Dr. Herm. Kletke, deſſen Kinderlieder

wie die von Hoffmann v. Fallersleben,
Dieffenbach u. A. in dieſem Album in
Muſik geſetzt ſind., ſchrieb darüber der
Componi in:

„Ohne Zweifel werden die reizenden Com
poſitionen, die bei aller Jnnigkeit der
P'elodie doch der kindlichen Einfachheit nie
widerſtreben, ihren Weg durch die Kinder
welt nehmen und durch den Ton auch dem
Text die Gunſt der Jugend gewinnen Jch
habe Jhnen von Herzen dafür zu danken.

Zu beziehen durch alle Buch und Muſi-
kalienhändler, ſowie per Nachnahme auch

direct von Wolſgang Gerhard
in Leipzig.

r r r C e
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05 Dampfmaſchinen, 40

Laterna magika und Bilder
in großer Auswahl.

Th. Ebert, Kl. Ritterſtr 2.

Wudhruten zum eſte!
als Schmalthier, Hirſch und Wildſchwein, ra,
pomm Gänſepokel fleiſch billigſt bei

Otto Rikemann,
ter 11. =—=—7 -=—ÖSonntag, den 20. d. Mts.,

Abends 7 Ahr:
Christbescheerung für arme kinder

im gaſtho zum goldenen Hahn.“
n n

ür die zahlreichen Beweiſe liebevoller Theil
O nahme bei dem Begräbniß unſeres theuren
Gatten und Vaters, des

Königlichen Kanzkeirath

Verdinand VIusoeh witz
ſagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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Halleſches Stadttheater.
Sonntag, 20. Dezember. Anfang 31/, Uhr.

Fremden Vorſtellung. Halbe Preiſe. Die Räuber.
Abends 7 Uhr. Czar und Zimmermann.
Montag, 21. December. Die Königin v. Saba.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 20. December. An

fang ,7 Uhr. Rigoletto. Hierauf: Meißner
Porzellan. Altes Theater. Sonntag, 20. Decbr.
Anfang 3 Uhr. Weihnachts Vorſtellung zu er

Sneewittchen und die ſieben
Zwerge. Anfang 7 Uhr. Unſere Don Juans.

Sonntag, 20. December. An

vVeriog und quellyreſſendrr ck von F, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaz 5.

fang 7 Uhr. Ultimo.

Hierzu eine Beilage.
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Peilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nr. 298.

Liſſa's Abenteuer.
Weihnachtsgeſchichte von Johanna Baltz.

(Nachdruck verboten.)

Die kleine Liſſa war vom Beginne ihres jun
gen Lebens an zart und ſchwächlich geweſen,
hatte nie draußen umherlaufen und mit andern
Kindern ſpielen können und da ſie keine Ge
ſchwi er hatte, ſo war ſie ein ſonderbares kleines
Geſchöpf geworden, ein Mädchen, weit über ſeine
Jahre hinaus verſtändig und nachdenklich. Sie
hatte ſehr früh leſen gelernt und mehr geleſen,
als gut für ſie war.

Liſſa lebte in Berlin, ihr Papa war ein reicher,
vielbeſchäftigter Fabrikherr, ihre Mama eine
reizende junge Frau, welche ſehr viel in Geſell
ſchaft ging und tagsüber ſich auch nicht allzuviel
mit dem Töchterchen beſchäftigte. Die Gou-
vernante kam nur Morgens, und ſo blieb die
Kleine viel ſich ſelbſt überlaſſen. Nun kannte
ſie aber kein größeres Vergnägen, als ſich, wenn
ſie ſo allein war, in einen Seſſel zu kauern und
zu leſen alle Bücher, die ſie im Hauſe finden
konnte, las ſie, und ſtudirte mit drolligem Ernſte
jeden Tag die Zeitungen! Jn den letzteren ſtanden
ſo viele wunderbare Sachen, Ereigniſſe, die ſich
in Berlin zugetragen haben ſollten und die doch
nie in Liſſa's Nähe geſchahen. Aus den Zei
tungen lernte Liſſa denn auch, daß es Leute gab,
welche davon lebten, in anderer Leute Häuſer
einzubrechen und dort all die hübſchen und werth-
vollen Sachen zu ſtehlen, und daß man ſolche
Leute Diebe oder auch Einbrecher nannte.

Das machte ihr recht viel Kopfzerbrechen!
Erſtens fürchtete ſie ſich ein klein bdischen beim
Zubettgehen. Dann aber hatte ſie auch groß s
Mitleid mit den Dieben, die vielleicht gar nicht
einmal ſich ihrer Schlechtigkeit bewußt waren.

„Vielleicht hat ihnen Niemand geſagt, daß
Einbrechen Unrecht iſt!“ dachte ſie und beſchloß,

ihren Papa einmal danach zu fragen. Eines
ſchönen Morgens, als dieſer eben ſein Frühſtück
verzehrte und die Zeitung dabei las, fragte das
Kind ihn mit feierlicher Miene und feierlichem
Stimmchen: „Papa, was hältſt Du von Dieben
als einer Menſchenklaſſe Sie ſagte „als einer
Menſchenklaſſe weil ſie einen Freund ihres
Vaters, den ſie ſehr bewunderte, dieſen Aus-
druck hatte gebrauchen hören.

Papa Frankhelm fuhr mit einem Ruck in die
Höhe, ſtrich ſich das lockige Haar aus der Stirn
und ſtarrte die kleine Fragerin verwundert an.

„Von Dieben als einer Menſchenklaſſe!“
wiederholte er ganz verwirrt „Gott ſteh mir
bei, was für Fragen das Kind ſtellen kann!
Liſſa, wo iſt die Mama

„Mama ſchläft noch! Die Geſellſchaft geſtern
hat auch gar ſo lange gedauert. Bitte, ſtöre
ſie nicht, Popa; ich habe mich vorhin an ihr
Bett geſchlichen ſie ſieht zu reizend aus, wenn
ſie ſchläft! Aber nun ſage mir, was hältſt Du
von den Dieben, Papa!

„Jch halte ſie für eine recht ſchlechte Geſell
chaft

„Giebt es keine guten Diebe, Papa?“
„Jch glaube faum, Herzchen,“ erwiderte Papa.

„Jm Allgemeinen, weißt Du“ hier lächelte er,
wie es oſt Dicjenigen thaten, die Liſſa's ſonder-
bare Fragen beantworteten, „im Allgemeinen
pflegen ſich Diebe nicht durch moraltiſche Voll
kommenheit und einen tadelloſen Charakter aus
zuzeichnen!“

Liſſa verſtand nicht, was „moraliſche Voll
kommenheit“ war ihr Gedanken wanderten auch
ſchon weiter.

„Fräulein ſprach kürzlich einmal von armen
Kindern, die nie Etwas gelernt hatten,“ bemerkte
ſie, „kein Franzöſiſch, keine Muſik, nicht einmal
Leſen und Schreiben, und ſagte, die Kinder
hätten keine Erziehung gehabt. Vielleicht ging
es den Dieben ebenſo, Papa; vielleicht wären
ſie auch etwas anderes geworden, wenn ſie

„Klavierſtunden gehabt hätten, meinſt Du
unterbrach Papa ſie in ſeiner ſcherzenden,
humoriſtiſchen Weiſe. „Ja, Klavierſtunden wirken
ohne Zweifel ſehr veredelnd auf das menſchliche
Gemüth

Herr Frankhelm unterbrach ſich ſelbſt, als er
die ſchönen Kinderaugen ſo ernſthaft auf ſich ge
richtet ſah und wurde ſelbſt ernſt, ja, er ſeufzte,
als er Liſſa betrachtete.

„Wie alt biſt Du, mein Liebling
„Sieben Jahre, Papa!“
„Komm' her, Kleine!“ Er ſtreckte die Arme

aus, ſchloß das Kind feſt hinein und küßte es.
„Strenge Dein armes kleines Köpfchen nicht

an, Liſſa,“ ſagte er weich, „und mache Dir keine
Gedanken mehr über die Diebe!“

„Aber ich kann nicht anders, Papa,“ beharrte
das kleine Mädchen „es iſt doch zu traurig!
Vielleicht iſt unter all' den böſen Dieben auch
ein guter und für den thut es mir leid. Und
auch für die andern! Denke 'mal, es iſt doch
auch kein Vergnügen, ſo die ganze Nacht in
Sturm und Regen draußen ſein. Und vielleicht
wären ſie ganz gute Menſchen geworden, wenn
ſie eine ordentliche Erziehung gehabt hätten.
Und ſie wiſſen vielleicht auch nicht einmal, daß

Merſeburg, Sonntag, den 20. Dezember.

nicht haben will und in den zehn Geboten ver
boten hat!“

Merkwürdigerweiſe wurde daſſelbe Thema in
anderer Weiſe ausgeſponnen, als Liſſa ſpäter ins
Zimmer ihrer Mama kam.

Sie liebte ſie mit anbetender Zärtlichkeit, war
ſtolz auf die wunderſchöne Mama und ſuchte
ſogar in ihrer drolligen altklugen Weiſe dieſe zu
pflegen und zu verſorgen. Sie ſtörte ſie nie,
wenn ſie ſchlief, half ihr beim Ankleiden, knöpfte
ihr, wenn Mama in Geſellſchaft ging, die langen
Handſchuhe und die kleinen goldgeſtickten Schuh
chen zu, tröpfelte ihr Kölniſches Waſſer ins
Spitzentaſchentuch und hielt ihr Bouquet, bis ſie
in den Wagen ſtieg.

Heute Morgen fand ſie das Kammerzöfchen
um Mama beſchäftigt, Beide im lebhaften Ge
plauder und die holde Mama ganz blaß vor
Erregung.

„Welch' ein Glück, gnädige Frau, daß ſie nicht
hier einbrachen!“ rief eben die Zofe.

„Wer denn, Rama?“ fragte Liſſa.
„Diebe! ſie ſind im Hauſe nebenan eingebrochen,

haben alles Silberzeug geſtohlen und den ganzen
Schmuck der Frau Finanzräthin!“

Liſſa's Mama ſchauderte. „Wenn ſie jemals
bei uns einbrechen,“ ſagte ſie, „ſo hoffe ich, daß
es ſo leiſe geſchieht, daß Keiner von uns es
hört, obgleich es mir ja das Herz brechen würde,
wenn ich meinen Schmuck verlieren ſollte
und die hübſchen koſtbaren Siebenſachen aus
meinem Zimmer

„Wenn ich in der Nacht aufwachte und mich
einem Diebe gegenüber befände, ich würde natür-
lich ſofort laut ſchreien und dann würde er mich
umbringen. So machen ſie's immer! Wenn
Du jemals einen Dieb im Hauſe bemertſt, Liſſa,
ſo ſchrei um Gotteswillen nicht und wecke mich
nicht

Das war halb im Scherz geſagt, aber das
kleine Mädchen faßte es vollkommen ernſt auf,
und da es ſeine Mama ſo über Alles lieb hatte,
ſchlang es die Aermchen um ſie und ſagte tröſtend:
„Sei ruhig, Mutterchen, ich werde Dich be-
ſchützen; und wenn wirklich ein Dieb kommt, ſo
werde ich ihm ſchon zureden, bis er Vernunft
annimmt

Darüber mußte die Mama nun ſo lachen, daß
ſie in fröhlichſter Stimmung zum Frühſtück kam
und reizender ausſah mit ihrem friſchen roſigen
Geſichtchen als je. Während man nachher,
als es ſchon dämmerte, bei Tiſche ſaß, kam ein
Telegramm an Herrn Frankhelm, deſſen Jnhalt
ihn veranlaßte, ſeine Mahlzeit raſch zu beenden.
„Jch muß ſofort abreiſen, Fränzchen,“ ſagte er
erregt. „Laß mir ſchnell meine Sachen packen!“

„Abreiſen?“ gerade heute nach dem großen
Diebſtahl nebenan? O Richard! Und in zwei
Tagen iſt Weihnachtsabend!“

„Hoffentlich kann ich morgen zurückkehren,
Fränzchen ſei nur unbeſorgt, die Dienſtboten
ſind ja im Hauſe, und außerdem,“ fügte er
lächelnd hinzu, „haſt Du Liſſa! Sie wird Dich
ſchon beſchützen

„Die Dienſtboten ſchlafen alle im dritten
Stock, und der Portier liegt zu Hauſe krank.
Die Dienſtboten würden auch nur ſchreien, und
das wäre das Allerſchlimmſte!“

„Liſſa wird nicht ſchreien!“ lachte der Papa.
„Sie würde eher eine heroiſche That vollführen,
ich laſſe Dich ruhig in ihren Händen.“

Herr Frankhelm ſcherzte natürlich nur Liſſa
faßte die Sache aber ganz ernſt auf wiederum,
wie Solches in ihrer Natur lag und ſie dachte
ſo viel darüber nach, daß Mama beim Abend-
eſſen ſagte: „Woran denkſt Du denn Liſſa?
Du ſiehſt ſo feierlich aus, wie eine kleine Eule?“

„Jch denke an Dich, Mama!“ erwiderte das
Kind.

Mama lachte, küßte Liſſa und ſagte: „Ja,
warum ſiehſt Du denn aber ſo ernſt dabei aus.

Bin ich denn ein ſo feierlicher Gegenſtand
Endlich gingen Mutter und Kind zur Ruhe;

Liſſa ſchlief bei der Mama im Zimmer und dieſe
meinte: „Jch bin froh, daß Du bei mir biſt,
Mäuschen ich ſchlafe nicht gern allein in dieſem
großen Zimmer

Aber ſie ſchlummerte bald ein und ſah ſo lieb
lich aus, daß Liſſa ſie entzückt beim Schein der
Nachtlampe betrachtete. Das Kind konnte nicht
einſchlafen es dachte an Papa, der fern war, an
ein neues Märchenbuch, das es in einem Schau-
fenſter geſehen hatte, an Weihnachten, das ſo
nahe bevorſtand, an den ſtrahlenden Tannen-
baum, an die geheimnißvolle Weihnachtsſtube, die
es nicht mehr betreten durfte, weil dort ſchon
des Chyriſtkindchen waltete; die letzten Gedanken
galten den Dieben die nebenan eingebrochen
waren und wahrſcheinlich nichts vom Weihnachts-
feſte, nichts vom Chriſtkindchen wußten ſonſt
hätten ſie ja nicht ſo ſchlecht ſein können

Liſſa ſchlief bis ungefähr eine Stunde nach
Mitternacht, dann wurde ſie durch ein Geräuſch
geweckt. Zuerſt wußte ſie nicht, was es war,
aber ſchon in den nächſten Minuten erkannte ſie,
daß daſſelbe von unten herauf ſchallte und nichts

Stehlen Unrecht iſt, und daß ver liebe Gott es
Anderes ſein konnte, als das Kratzen einer Feile
auf Eiſen. Jm Nu begriff ihr kluges Köpfchen
den Zuſammenhang, denn Minna hatte geſagt,
daß die Einbrecher nebenan die eiſernen Stäbe
der Fenſterläden durchfeilt hätten.

„Es iſt ein Dieb!“ dachte ſie. „Wenn er
nur Mama nicht weckt ſie würde den Tod
vor Schrecken haben! Jch muß es ihm ſagen

Das war jedenfalls eine ſonderbare Jdee,
aber ich ſagte ja gleich anfangs, daß Liſſa ein
ſonderbares Kind ſei! Sie fürchtete ſich nicht,
weil ſie eben gar nicht an ſich dachte, ſondern
nur an ihre Mama!

Leiſe, leiſe ſchlüpfte ſie aus dem Bette und
aus dem Zimmer und glitt die Treppe hinab.
Das Feilen hatte aufgehört, aber ſie vernahm
Schritte im Speiſezimmer ihr Herzchen begann
doch jetzt ängſtlich zu klopfen, dennoch öffnete ſie
die Thür und trat ein.

Man ſtelle ſich nun das Erſtaunen des Diebes
vor, als er beim Schein ſeiner Laterne ein
kleines Mäd hen vor ſich ſah, deſſen zarte Füß-
chen unter einem geſtickten weißen Nachtkleidchen
hervorſahen und deſſen große braune Augen ihn
gar nicht unfreundlich betrachteten.

„Jch will recht höflich ſein,“ dachte das Kind,
„dann thut er, um was ich ihn bitte!“

„Bitte, erſchrecken Sie nicht,“ ſagte ſie dahec
ſo ſanft wie möglich, „ich thue Jhnen nichts, ich
möchte Sie nur um eine Gefälligkeit bitten.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend
f Freyburg, 15. Dezember. Um den Be-

ſitzern von Grundſtücken im Ueberfluthungsgebiet
der Saale und Unſtrut Gelegenheit zu geben,
ihre Grund ücke vor Hochwaſſer zu ſchützen und
die ſich darouf befindenden Erntefrüchte in Sicher-
heit zu bringen, ſind kürzlich auf Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg in
verſchiedenen an dieſen Flaſſen belegenen Ort-
ſchaften Pegelſtationen errichtet worden und
zwar in Saalburg, Eichicht, Remſchütz b. Saalfeld,
Jeng, Köſen, Hochheim b. Erfurt, Mühlhauſen
a. U. Straußfurt, Kelbra und Nebra. Jn jeder
dieſer Stationen findet ſich ein Pegel, auf welchem
1) der niedrige Waſſerſtand, 2) der Waſſerſtand,
bei welchem die Ueberfluthung des Thales be-
ginnt und 3) der höchſte Waſſerſtand erſichtlich
gemacht iſt, aufgeſtellt. De Waſſerſtand der
beginnenden Ueberfluthung iſt mit 1 und der
höchſte mit 5 bezeichnet. Die Beobachtung der
Pegel beginnt, ſobald der Waſſerſtand den Punkt
1 erreicht hat und ſomit die Ueberfluthung an-
fängt und mit dem Anfang der Beobachtung

beginnt auch der Nachrichtendienſt. Die
Pegelbeobachter haben ſofort den Landrathsämtern

durch Telegramm anzuz igen, ob das Wöoſſer
ſteigt oder fällt und von letzterem wird das
Telegramm an die betreffenden Ortspolizeibehörden
weitergegeben, welche für möglichſt ſchnelle und
weite Verbreitung der Hochwaſſernachrichten an
die intereſſirten Ortſchaften Sorge tragen.

f Weißenfels, 17. Dezbr. Ein hieſiger
Schütze hatte vorgeſtern das ſehr ſeltene G.ück,
im nahen Leißiinger Holze ein ganz ſchwarzes
Kaninchen zu ſchießen. Dieſe merkwürdige
Jagdbeute, welche auch nicht das leiſeſte weiße
Abzeichen trägt, wird ausgeſtopft und aufbewahrt
werden.

f Stendal, 16. Dezbr. Zur Warnung ſei
foigender Vorfall mitgetheilt: Den Bewohnern
eines im Bahnhofsviertel belegenen Hauſes war
es am Sonnabend früh aufgefallen, daß der
Arbe ter Sch., der ſich ſonſt regelmäßig gegen
6 Uhr in eine hieſige Fabrik begab, ſowie ſeine
Ehefrau nicht geſehen worden waren. Als dann
von Hausgenoſſen ein Stöhnen aus der Sch.'ſchen
Wohnung vernommen wurde, drang man bald
nach 8 Uhr ein und fand die KRäume von
Kohlendunſt erfüllt vor, durch welchen die
Eheleute bis zur Bewußtloſigkeit betaubt waren.
Durch raſch angewandte Beiebungsmittel gelang
es, die durch die Einathmung der giſtigen Gaſe
dem Tode beinahe Verfallenen wieder herzuſtellen.
Um die friſch gefüllte Grudefeuerung intakt zu
halten, war nämlich das Abzugsrohr geſchloſſen
worden ein Verfahren, das, wie dieſes Vor-
kommniß bezeugt, als im hohen Grade gefährlich
bezeichnet werden muß.

f Eine rohe Handlung beging am Sonn-
tag Abend der in Lindenau wohnhafte Buch
druckergehilfe R. in der dortigen Geſellſchafts-
halle. Dort ſaß mit mehreren Bekannten ein
Gehilfe, welcher ſich nicht am Streik bethei-
ligt hat, ſondern ruhig in der Offizin weiter arbeitet,
in welcher auch R. längere Zeit vor dem Streit be
ſchäftigt geweſen war. Ohne jede Veranlaſſung,
ſchritt R. plötzlich auf den ruhig Daſitzenden u
belegte denſelben mit den gewöhnlichſten Schimpf
worten und ſchlug ihn mit der Fauſt in's Ge-
ſi ht, ſo daß dem Angegriffenen ein Glasſplitter
der Brille in's Augenlid eindrang. Die Sache
iſt bei der Staatsanwaltſchaft anhängig gemacht.

f Ziepel, 16. Dezbr. Geſtern Vormittag
brach im Stalle des Ackermanns Heſſe hieſelbſt

1891.

Feuer aus, welches dieſen Stall ſowie das
daneben ſtehende, von einem Tagelöhner bewohnte
Haus einäſcherte. Dem Letzteren iſt die ganze
Habe verbrannt, da es unmöglich war, etwas
zu retten. Wäre der Wind von entgegengeſetzter
Seite gekommen, ſo hätte für das ganze Dorf
ein großes Unglück entſtehen können. Die Ent
ſtehungsurſache iſt noch unaufgeklärt; man ver
muthet Brandſtiftung.

f Harzgerode, 15. Dez. Leider iſt wieder
von einem Akte der Roheit zu berichten,
welcher einem jungen Menſchen das Leben koſtete.
Als der Schloſſer Elsner am Sonntag Abend
aus einer Geſellſchaft junger Leute heimkehrend,
ſeine Wohnung im Gaſthof „Zum goldenen Ring“
hierſelbſt aufſuchen wollte, wurde derſelbe in der
Hausthür des letzteren überfallen und mit Schlägen

auf den Kopf ſo traktirt, daß er beſinnungslos
zuſammenbrach und nach 2 Stunden verſtarb.
Ein Zimmermann welcher der That verdächtig,
wurde heute in Haft gebracht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Bismarck-Denkmalin Berlin.)

„Namens des Komitees zur Errichtung eines
Nationaldenkmals für den Fürſten v. Bismaeck
in der Reichshauptſtadt veröffentliche ich hierdurch
das ergebene Erſuchen, die etwa noch ein
gegangenen Beiträge gütigſt baldmöglichſt an die
vekannten Sammelſtellen abführen zu wollen,
da mit dem 31. Dezbr. d. J. die Sammlungen
geſchloſſen werden ſollen, um alsdann die weiteren
Schritte zur Ausführung des geplanten Werkes
einleiten zu können.“ Berlin, 14. Dezbr. 1892.
v. Levetzow, Vorſitzender.

(Zum Buchdruckerſtreik) wird aus
verſchiedenen deutſchen Städten berichtet, daß es
mit den Mitteln der Streikenden zu Ende geht.
Nennenswerthe Unterſtützungen aus England,
woher ſolche erwartet wurden, werden wohl kaum
eintreffen.

(Die Exploſion ſchlagender Wetter,)
welche, wie bereits kurz gemeldet, am 10. d. W.
auf der Gewerkſchaft der Steinkohlengruben kon'.
Glückhilf und Friedenshoffnunggrube gehörigen
Friedenshoffnunggrube bei Hermsdorf ſtattge-
funden und 13 Becgleuten das Leben getoſtet
hat, iſt die verheerendſte Schlagwetterexploſion,
welche Schleſiens Bergbau bisher erlitten hat.
Die Grube iſt die tiefſte des ganzen Walden-
burger Reviers und die Exploſion fand in der
tiefſten nahezu 400 Meter unter Tage liegenden
Sohle in dem zwei Meter mächtigen dritten Flötz
ſtatt, welches daſelbſt fur den nachfolgenden
Abbau vorgerichtet wird. Der Exploſionsherd
iſt in der zehn Meter über der tiefſten Strecke
liegenden Strecke 2 zu ſuchen, in welcher die
Zimmerung durch die Gewalt der Exploſion faſt
vollſtändig zerſtört iſt, während ſonſt nur der
anſtoßende Bremsberg und die Grundſtrecke er
heblich geringere Zerſtörungen aufweiſen in
dieſer Strecke wurde die verbrannte Leiche eines
Verunglückten aufgefunden alle anderen Ver
unglückten haben augenſcheinlich nicht durch die
Exploſion ſelbſt, ſondern durch de giftigen Ver
brennungsgaſe, den ſogenannten Nachſchwaden,
ihren Tod gefunden, während ſie auf der Flucht
vor demſelben begriffen waren ihr Tod muß
ein gänzlich ſchmerzloſer geweſen ſein. Aus dem
Ortsbefunde muß geſa loſſen werden, daß es ſich
nicht ausſchließlich um eine Exploſion ſchlagender
Wetter, ſondern auch um eine ſolche exploſiblen
Kohlenſtaubs gehandelt hat. Der Betrieb der
Grube, welche 1100 Arbeiter unter der Erde (je
550 in der Tag- bezw. Nachſſchicht beſchäftigt)
und deren Jahresbeförderung ſieben Millionen
Centner beträgt, hat eine Störung nicht erlitten

(Die Stimme aus dem Publikum.)
Die ganze Affaire, wegen welcher ſich der Gaſt
wirth Hauer vor dem Strafrichter des Bezicks-
gerichtes Wieden (Wien) zu verantworten hatte,
war eine ſo verwickelte Geſchichte, daß ſelbſt ein
jurdiſch trainirter Verſtand nicht ohne Weiteres
zu entſcheiden vermocht hätte, ob die Leiter, um
welche es ſich handelte, von Herrn Hauer inve
tariſch übernommen wurde, oder ob er ſich dieſe
unrechtmäßig angeeignet habe. Um ſo weniger
vermochte die konfuſe Verantwortung des Ange
klagten, die er in ſchlechtem Hochdeutſch hervor
brachte, Klarheit in die Sache zu bringen.
Plößtzlich ließ ſich aus dem Publikum eine Stimme
vernehmen: „A ſo a Stieſel, a Weng'l geſcheiter
kunſt do' reden!“ Der Richter mahnte zur Ruhe.
Eine geraume Weile hielten die Gerichtskibitze
und wartenden Parteien im Zuſchauerraume
Stillſchweigen, als nach einer beſonders grotesk
gedrechſelten Redewendung des angeklagten
wieder, diesmal noch lauter, dieſelbe Stimme
rief: „Nöt zum anhör'n, der reinſte Powidl, ree'
do nöt ſo dumm!“ „Wer unterfängt ſich
hier, den Gang der Verhandlung zu ſtören
fragte der Richter. „Niemano!“ replizirte die
Stimme und ihr Eigenthümer, eine behäbige Er-
ſcheinung, der verkörperte Typus des Urwieners,
ſtand plötzlich ganz iſolirt da, ausgeliefert durch
die Nebenſtehenden, die ſich eifrig von ihm weg



drängten. „Treten Sie vor,“ befahl der Richter.
„Sie heißen „Franz Bogner, i bin

Fiakerkutſcher. So, hiatzt wiſſen's, wer i bin,
alsdann is gnug, i bin firti', i geh' „Jch
ermahne Sie, ſich unweigerlich meinen Anord-
uungen zu fügen. Aus Jhren Bemerkungen
ſchließe ich, daß Sie von dem verhandelten Falle
Näheres wiſſen.“ J?7 J waß gar nix!“
„Weshalb ſtören Sie dann die Verhandlung

„Weil's mir's g'ſtiert hat, ſo a dumm's
G'waſcht mit anz'hören.“ „Drücken Sie ſich
anſtändiger aus ſonſt werde ich Sie beſtrafen.“

„Dös wird wohl nöt ſo g'ſchwind geh'n.“
„Wegen Jhres unanſtändigen Betragens verhänge
ich nunmehr über Sie eine Geldſtrafe von zwei
Gulden.“ A nah, i geh'.“ „Sie bleiben,
ſonſt laſſe ich Sie ſofort in den Arreſt abführen.“
Bogner zögerte einen Moment, zog dann aus der
Bruſttaſche ſeines Ueberrockes eine immenſe Brief-
taſche und brachte zwei Guldenzettel zum Vor-
ſchein, die er mit einem Griff zuſammenballte
und dann mit den Worten auf den Gerichtstiſch
ſchleudert: „So, da hab'n S'.“ Richter: „Sie
werden das Geld ſofort in anſtändiger Weiſe
erlegen.“ „Na, i zahl' nix.“ „Meine Ge-
duld iſt zu Ende. Sie haben zwölf Stunden
Arreſt.“ „Ja, wie ſo denn, kaiſerlicher Herr
Rath, i hab' Jhna 's Geld ja geb'n woll'n
wenn Sö's nöt mögen „Erlegen Sie
die Jhnen diktirte Strafe in anſtändiger Form,
oder Sie werden ſofort abgeführt.“ „Kaiſer-
licher Herr Rath, i bitt' ſchön, thuan's dös nöt',
da ſan die zwa Flörln, i küß d'Hand Euer
Gnad'n.“ Mittlerweile hatte ſich der Angeklagte
an ein Argument erinnert, deſſen verſtändliche
Wiedergabe ihm zwar beträchtliche Schwierigkeiten
bereitete, das aber dennoch hinreichte, ihm einen

Freiſpruch zu erwirken. Hauer und Bogner
verließen dann zuſammen den Gerichtsſaal.

(Von den Eigenthünmlichkeiten
Moltkes) gelangen noch ſo monche in die
Oeffentlichkeit, die bisher nicht bekannt waren.
So onnte der alte Feldmarſchall, wie man der
„SaaleZtg.“ ſchreibt, es nicht leiden, wenn er
bei Tafel zum Eſſen genöthigt wurde. Geſchah
dies, ſo konnte er ernſtlich böſe werden und
drohte, vom Tiſch oufzuſtehen. Wünſchte man,
daß Graf Moltke von einzelnen Gerichten zum
zweiten Male nehmen möge, ſo gab man ſeinem
Leibdiener einen Wink, der ſeinem Herrn die
Schüſſel dann nochmals präfentirte, von welcher
Graf Moltke auf deſſen Empfehlung eines noch
recht ſchönen Stückes mit den Worten „So,
meinſt Du zum zweiten 'ale zulangte.
Ferner erregte es ſeinen Unwillen, wenn die
Dienerſch ft nach ſeiner Meinung unnöthig ge-
rufen wurde So rief beiſpielsweiſe einmal Je-
mand ſeiner Verwandten mittels der Tiſchglocke
den Diener, als dieſer, nachdem er den erſten
Gang ſervirt, eben das Speiſezimmer verloſſen
hattel „Was iſt denn nun ſchon wieder los
rief der Feldmarſchall etwas erregt. r erhielt
zur Antwort, daß er Betreffende etwas Roth-
wein verſchüttet hatte. „Na, da brouchſt Du

doch nicht gleichſnach dem Diener zu klingeln.“
Sprach's, zog ſein rothſeidenes Taſchentuch aus
dem Rocke, wiſchte den vergoſſenen Wein fort
und ſetzte das Glas auf den Fleck mit den
Worten: „So, nun iſt der Schaden auch ohne
den Diener reparirt.“ Und von dieſen ſeidenen
Taſchentüchern ſchenkte er ſich ſelbſt alljährlich
ein Dutzend zu Weihnachten.

Geſchichte eines Grafenſohnes.)
Aus Rom wird geſchrieben: Vor einigen Jahren
entlief Dominico Zuncada, der Sohn eines Grafen,
dem ein ſtandesgemäßes Vermögen zur Ver-
fügung ſteht, dem Hauſe ſeiner Eltern in Rom,
weil es ihm nicht möglich war, ſein Leben nach
ihren Wünſchen einzurichten und deshalb mit
ihnen in beſtändigem Zwiſt lebte. Er ging nach
Amerika, verſuchte es bald hier, bald dort, ver-
mochte ſich jedoch keine Exiſtenz zu gründen und
mußte ſchließlich zufrieden ſein, als er im Palace-
Hotel zu San Franziseko eine Stellung als
Küchenjunge fand. Schneller, als man vermuthen
ſollte, fand ſich Dominico in ſein Schickſal.
Darum that er ſeine Pflicht, ſetzte ſeinen Chrgeiz
darein, Meſſer und Gabel untadlig zu ſäubern
und war den andern Küchenjungen ein guter
Kamerad. Es hat ſich aber doch Alles beſſer
gewendet, als Dominico zu hoffen wagte. Vor
einiger Zeit landete Graf Carlo SGatti auf
der Rückkehr von Yokohama in San Franzisko.
Er erinnerte ſich hier aus Mittheilungen aus
der Heimath, daß ſein Neffe Dominico Zuncada
in den Vereinigten Staaten verſchollen ſet, nahm
ſich vor, nach ihm zu forſchen und zwar ſeine
Recherchen gleich in San Franzisko zu beginnen.
Er bediente ſich zu dieſem Zweck der Journal-
reporter, welche in den Blättern von San Fran-
zisco eine genaue Beſchreibung des Onkels und
des Neffen, wie dieſer einſt ausgeſehen hatte,
gaben und damit auch den Zweck erreichten. Der
Overkellner des Palace-Hotels las nämlich die
Notiz in den Blättern und ſofort ſchoß es ihm
durch den Kopf, daß der geſuchte Neffe kein
anderer ſein könne, als der Küchenjunge Dominico.
von dem er wußte, daß er aus Jtalien ſei und
der durch ſeine guten Manieren ſich recht vor-
theilhaft von ſeinen Berufsgenoſſen abhob.
Schnell ging er nach der Küche und gab dem
Dominico das Blatt zu leſen. Dieſer erbleichte,
ſowie er einen Blick auf daſſelbe geworfen hatte
und beſtätigte die Vermuthung des ſcharſſinnigen
Oberkellners, der auch alles Weitere veranlaßte,
damit ſich Dominico dem Onkel in einigermaßen
ſtandesgemäßer Weiſe präſentiren könnte. Der
Onkel war kreuzvergnügt über den wiederge-
fundenen Neffen, dem er die angenehme Miit-
theilung machen konnte, daß Dominico von ſeinem

Vater zum Erben des ganzen Verwögens und
des Grafentitels eingeſetzt ſei. Domenico ging
in ſeine Küche zurück, um ſich von ſeinen braven
Arbeitsgenoſſen zu verabſchieden, dann fuhr er
mit dem Onkel nach New-York, von wo ſie ſich
nach Genug einſchifften. Zur Ankunft des ehe-
maligen Küchenjungen werden von der Familie
und den Freunden in Rom große Feſte vorbereitet.

(Hannoverſche Bauernhochzeit.)
Von einer kürzlich in KlGusborn bei Dannenberg
gefeierten Bauern Hochzeit macht einer, der mit
dabei geweſen iſt, folgende Mittheilungen in der
„Hannoverſch. Land und Forſtwirthſchafts Ztg.
Geſchlachtet waren zu der Hochzeit zwei Rinder,
drei Kälber, ſechs Schweine und eine Reihe
Hühner; gebacken 184 Brote, 80 Semmeln und
468 Kuchen. Am Freitag, dem Hochzeitstage,
als es nach dem nahen Pfarrdorfe Quickborn
zur Trauung ging oder vielmehr gefahren wurde,
ſaßen auf dem grünen Wagen, den ſechs Pferde
zogen, 40 Kranzjungfern, daran ſchloß ſich ein
Muſikcorps von neun Muſikern; es folgten dann
noch weitere 26 Wagen, außerdem wurde der
Zug von 27 Reitern begleitet. Man möchte
dehaupten, als die erſten Wagen in Quickborn
angekommen waren, fuhren die letzten erſt aus
Kl. Gusborn ab. An einem Mittag die
Feier begann nämlich am Donnerstag und
dauerte bis Sonntag machte es mir Ver
gnügen, ungefähr die zu Tiſche ſitzenden Per
ſonen zu überzählen, und dieſe Zählung ergab
folgendes: Auf der „großen Diele“ ſaßen vier
Reihen, in jeder Reihe 50, macht zuſammen
200 Perſonen auf der „Vorderdiele“ ſaßen 40
Perſonen, in der „großen“ Stube 50, in der
„kleinen“ 40. Als dieſe gegeſſen hatten wurde
zum zweiten Male für ungefähr 70 bis 80
Perſonen nachgedeckt, außerdem aßen in der
Küche 10 Perſonen. Man kann alſo im ganzen
gut 400 Perſonen rechnen.

(Eine Klapperſchlangen-Farm.)
Wie der „New-Yorker StaatsZeitung“ aus
Geinetville gemeldet wird, hat etwa 4 Meilen
von genanntem Ort im Ozarkgebirge ein aus
Temeſſen ſtammender Hinterwäldler Namens
George Jaynes, eine Schlangenfarm angelegt.
„Snaky George“ hatte erfahren, daß die Ozark-
gebirge von Schlangen wimmelten und er ging
mit dem Plane um, ſich dort anzuſiedeln. End
lich gelang es ihm, ſich in den ſüdlichen Di-
ſtrikkten eine Strecke von mehreren Aeckern
Bundesland zu ſichern. Er richtete ſeinen Platz
dazu ein und hatte guten Erfolg. Auf ſeiner
40 Acker großen Fläche hatte er mehrere Felſen,
welche ſich vorzüglich zum Aufenthalte der
Schiangen eigneten. Jm Mittelpunkte der
Schlangenfarm hatte er ſich ein kleineres Haus
errichtet, welches er innen und außen
mit Cement verſah, um ſich die unwill-
kommenen Beſucher vom Halſe zu halten.
Tagtäglich durchwanderte er die Wälder
der Umgegend und brachte immer neue Bewohner
für ſeine Farm mit nach Hauſe. Jetzt nach
vierjähriger Arbeit ſteht ſeine Farm in der vollſten
Blüthe. Sie wimmelt von Schlangen jeglicher
Größe. „Snaky George“ ſelbſt ſagt, daß er
über 1000 erwachſene Klapperſchlangen auf ſeiner
Farm beherberge und ſeine jährliche Schlangen-
ernte bringe ihm einen erträglichen Gewinn. Jn
jeder Saiſon tödte Jaynes über 500 erwachſene
und gut gefütterte Schlangen. Er tödtet dieſelben
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paſſende Weihnachtsgeſchenke
empfehlen

W'riüngmaschinen,
W'aschmaschinen,
Reibemaschinen,
Fleischhackemaschinen,
Messer putzmaschinen,
KMindersechlitten,
Schlittschuhe,
Wiiürthschaftswanagen,
Schirmmständer,
VFeuergerätheständer,
Ofenvorsetzer,
Ofenechirme,
Tortfkasten,
Plätten,
W ärmſlaschen,
W arinsteine,
Laubzägekasten,
Berkzeugkasten,
Schnellbrater,
Tischmesser und Gabelm,
Cassetten,
Gewürzschränke,
Teschings

billigſt.

Gebr. Wiegand.
(Tin Talcſon Jahre alt, hannöveiſcherEin Fohlen, Solag, ſteht zu verkaufen

Niederelobikau Nr. A7.
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Ein intereſſantes,8, für die langen Winterabende unentbehrliches Spiel.
Das Kreisrätſel iſt nur echt mit „Anker“. Preis 50 Pfg.
d Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen erzieheriſchen

2 60 Anker-Steinbaukaſten O
lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig anregenderes
Spiel für Kinder und Erwachſene! Näheres über dasſelbe und über
das „Kreisrätſel“ findet man in unſerer illuſtrierten Preisliſte,
welche ſich alle Eltern eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen

ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Weihnachts
Geſchenk für ihre Kinder wählen und beſtellen zu können.

Alle Steinbaukaſten ohne die Marke „Anker“ ſind gewöhnliche 7
t und als Ergänzung wertloſe Nachahmungen, darum verlangeman ſtets und nehme J nur Richters Anker-Steinbaukaſten, d

welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, welche regelmäßig ergänzt werden
können; vorrätig in allen feineren Spielwarenhandlungen zum Preiſe von 1--5 Mark und höher.

F. Ad. Richter K Cie., kaiſerl. u. königl. Hoflieferanten, Rudolſtadt, Thüringen.
ürnberg, Konſtein, Wien, Olten (Schweiz), Rotterdam, London E. NewYork, 310 Broadway.
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empfiehlt als r passende Weihnachtsgeschenke
m Lüäufer- und Weppich-sStoſfe

in Linoleum, Wachstuch, Cocos und Wolle,

abwaſchbare

C Gummi Artikel
als Frauen und Mädchen5chürzen, Tiſch- und Commoden-DHecken, Wandſchoner.

Aufſeger, Fiſchläufer, Cocosmatten in allen Preislagen.

Eine Parthie Sophadecken billigſt.

RVVVV T V vAlthee- Bonbons Voltsbibliothek. m
vorzuglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehl
täglich friſch

Fr. schreis bers Conditorei.
Dr. med. Meyer.

BRerlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Cigarrenköpfchen-
Sammelverein.

Die Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder
findet am gar den 21. d. M., Abends
8 Uhr, in meinem Reſtaurant ſtatt, wozu Freunde
und Gönner dieſer edlen Sache ergebenſt einlade.

Merſeburg. J. A.: F. Tiemann.

weil die Schlangen denn am fettſten ſind und
das meiſte Oel liefern. Hat er dieſelben getödtet,
ſo wirft er ſie in einen großen Keſſel und kocht
das Oel heraus, welches er in Fl iſſchen füllt
und dann an Apotheker des Landes verkauft.
Eine ausgewachſene Klapperſchlange bringt ihm
ein Pint Oel und der Erlös dafür iſt 1,50 Dollar.

(Spaniſches Gefängnißleben.) Die
zahlreichen, namentlich in Valencia vorkommenden
Verbrechen in den ſpaniſchen Staatsgefängniſſen
geben dem Blatt „Epoca“ zu wenig erbaulichen
Betrachtungen und zu der Forderung Anlaß,
daß hierin endlich Wandel geſchaffen werde. Jn
der That ſind nie Zuſtände derart, daß mancher
an alles andere als an Straf und Beſſerungs-
anſtalten denken ſollte. Mord, Spiel, Unzucht,
Fluchtverſuche ſind an der Tagesordnung; ja,
manchmal wagen es die Gefangenen ſogar, die
Schildwachen zu verhöhnen. Dann werden aller
dings nicht viel Umſtände gemacht. Jn den letzten
Tagen mußten Wachſoldaten zweimal ſcharf
ſchießen. Jn dem einen Falle zerſplitterte die
Kugel am Eiſengitter unr verletzte den Gefangenen,

dem ſie galt, nur unbedeutend in dem zweiten
Falle wurde aber der Gefangene getödtet.

(Ländlich, ſittlich Der Amtmann
Thiele zu KFierfeld im Sieglande hat folgende
Bekanntmachung erlſſen: „Jch muß wünſchen,
daß die Leute, die auf dem Amt erſcheinen, in
proprer Kleidung und wenigſtens am Körper
rein gewaſchen ſind. Seife koſtet doch nicht viel.
Beſonders bei Trauungen und Aufgeboten haben
die Leute proper und rein gewaſchen zu er
ſcheinen. Andernfalls werde ich ſie in Zukunft
einfach zurückweiſen.“

(Kleine Chronik.) Jn Weißenſee bei
Berlin wurde ein neunjähriges Mädchen ermordet
vorgefunden. Es ſcheint ein Luſtmord vorzu
liegen. Zu großem Skandal kam es in einer
Sozialiſtenverſammlung in Charlotten
burg, in welcher trotz des Proteſts des über
wachenden Polizeilieutenants für die ſtreikenden
Buchdrucker geſammelt werden ſollte. Der Rädels-
führer wurde verhaftet. Auch in der Nacht
zum Mittwoch haben in Weſt-Europa ſchwere
Stürme getobt und großen Schaden verurſacht.

Vom Büchertiſch.
Der ſoeben in geſchmackvoller Ausſtattung herausge

gebene illuſtrirte Weihnachtskatalog der Firma
Friedrich Andreas Perthes in Gotha enthält
ein Berzeichniß einer Auswahl vorzüglicher Weihnachtsge
ſchenke für Jung und Alt aus dem genannten Verlage.
Den Anfang biidet eine ſtimmungsvolle Weihnachtsgeſchichte
von Johanna Spyri, jener geiſt- und gemüthvollen Kinder
und Volksſchriftſtellerin, deren übrige Schriften für Jung
und Alt der Katalog ebenfalls verzeichnet. Dieffenbachs
Bilderbücher, HeySpeckters Fabeln, KehrPfeiffers Bilder
für den Anſchauungsunterricht, Niebuhrs Sriechiſche Heroen
geſchichten, Biographien für die Jugend aus der Haud
hervorragender Geſchichtsdarſteller, Erzählungen für junge
Mädchen, Romane, Novellen und Schilderungen für jedes
Alter und Geſchlecht füllen den Haupttheil des Kataloges.
Den Schluß bilden Erbauungsſchriften und Werke aus dem
Gebiete der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Theologie-
So entrollt das Verzeichniß vor uns ein anſprechendes
Bild von der rührigen und zielbewußten Thätigkeit des in
Rede ſtehenden Berlages.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
Malz-Extract

Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona).
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich emptohlen, p. Flasche I K.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimungg

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandliong
von Bruno Mähnert

trüher Rich. Krampk.
N R. Obiger Extract war das heste

Mittel gegen Influenza.

Zahlreiche Freunde
hat ſich im verfloſſenen Vierteljahr wiederum
der „General Anzeiger für Halle
und den Saalkreis“ erworben. Auch
im nächſten Vierteljahr wird wieder einer der
ſpannendſten Romane:

Und vergieb uns unsere Schuld
veröffentlicht werden. Der „General-
Anzeiger für Halle und den Saal-
kreis“ iſt die einzige täglich er-
ſcheinende Zeitung in Halle a. S.
und abſolut unparteiiſch. Abonnement nur

M. 1.50 pro Quartal.

FIaalculatur
iſt wieder vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei,.
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Mallesche Kleiderfabrik Roeseimarilkct G.
Größtes Special-Geſchäft für Herren u. Knaben-Garderobe.

Für den Weihnachtsbedarf empfehle ich mein reich ſortirtes Lager, beſtehend aus

Anzügen, Paletots, Joppen, Jaquelttes, Hosen ete.,
C zu ſtaunenswerth billigen Preiſen.

Meine Fachen zeichnen ſich durch eleganten Hitz, gute Arbeit und dauerhafte Stoffe aus.

Hallesche Kleider fabrik, e r V. G.
e m

e von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für
M Blutarme, Wöchnerinnen, ſtillende Mütter und Reconvales-

e centen jeder Art, reines bopfenreiches Malzbier, laut Analyſe vom
17. Mai 1890 7,26 Gewichtstheile Malz- Extraet, 5,41 Alkohol, O0,24 Mineralbe-
ſtandtheile, 0, 16 Phosphorſäure enthaltend ferner

C „Plume des Elſterlhals“
ebenfalls als empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack,laut Analyſe vom 14. April 18350 6,78 Mahgextrart A,58 Aikohol, 9 19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphorſäure ent-
haltend, von Sr. Durchlaucht Fürſt Bismarck als vorzügl. Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk empfiehlt

(Gegründet 1696.) ürſtliche Brauerei Köſtritz.
Analyſe gratis! R

(Gegründet 1696.)

Riederlage beider Sorten. Analyſe gratis!
Oarl Adarn, Bierdepöt.

Jm Alleinverkauf
für PMierſeburg empfele noch beſonders

Schöpel's Chocoladen u. Cacao's,
Müller's Cocosnußbutter,
9ebr. Baum's Margarine (prämürt mit

der goldenen W edaille, Brüſſel 1891),
Robert sScheihbler's Thee.

GOito Dach W.
Man ſalle nichl
hinein durch andere Anpreiſungen, ſondern über
zeuge ſich, daß mein geſundes garant giftfreies

Christbaum Confect
anderen Fabrikaten in jeder Weiſe vorzuziehen iſt.

nach vielerMan gehe nicht L
J verſende 1 Kiſte mit ca. 400 od. 200
gr. St. P reizende Neuheiten (rein. Zucker)hochfein gemiſcht, für mwur 2 Mk. 60 Pf.
unter Nachnahme oder vorherige Einſendugg.

A Poppe, Dresden, Poſtamt 10.
Wie Un und

Dieh. Harmonikas
e aller Art

verkaufe zum Fabrikpreis.
z Reparaturen werden gut

J und bin ig ausgeführt.

I. Freter in Keuſchberg.
Lithographirte

Laubſäge- Vorlagen
auf Ahornholz, ſowie

Chriſbaumſtänder
empfehlen in großer Auswahl billigſt

Gebr. Wigancl.
Chriſtbaum-

Confeet
m Kiſte 440 Stuck, reichhaltige Miſchung
M. 2.80, Nachnahme Bei 3 Kiſten 1 Präſent.
Vriedrich Fiecher. Dreesden- W. I2.

Picaunm nes
aus verſchiedenen I. Fabriken Deutſchlands, welche
mit zahlreichen höchſten Auszeichnungen u. I. Welt
ausſtellungspreiſen gekrönt ſind empfiehlt in
reichſter Auswahl zu Fabrikpreiſen die
Pianoforte- Handlung voa

i Straube.an der Geiſel II.
BerlinSpecia larzt

Kronen-Dr. Meyer, (Strasse No. 2, 1 Tr.
heilt Syphilis u. Mannesschwäche,
Weisskluss u, Hautkrankh. n lang
jähr. bewährt. Methode, bei frischen
Fällen in 5- 4 Tagen, veraltete u. ver-
zweif. Fälle ebenf in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12-2, 6 7 auch Sonn-tag s). Ausvärt. mit gleichem Er
to ge briefl, u, versehwieg.

2
Burgstr. 9. Wilbelm Aupper, Burgstr. 9.

empfiehlt zu r paſſenden Weihnachts-Geſchenken
ſein ſehr reschhaltfiges ager in

pich),Linoleum (RorkkepLinoleumläufer, Linoleum- h egen,
Plüſchteppiche, Plüſchtiſchdecken, Wollenteppiche,

Pettvorleger in Plüſch und Wolle, Sophaſihſchoner.

x Echte Angorafelle in allen Farben.
Maniſla-, Wollen- Cocos- Treppenläufer verſchiedener Breite,

Cocosmatten in verſchiedener Größe.

hell u. dunkelW Gummi tischdechen, Fabr.
ummi-Wandſchoner, Hummi-Rüchenbrektſpißzen.

Gummi- und Lederschürzen (fü. Damen u. Kinder)
r bei billigster Preisstellung.

Sttckhereien werden sateber garnertk.

W a a CPrima Gas (Stuben-) Cok
aus beſten Weſtfäliſchen Steinkohlen, zrus- und ſtaubfrei, höchſter Heizeffekt, für Füllöfen
und amerikaniſche Oefen billigſtes Brennmaterial. Ab meinem Lager pro Hektoliter nur 90 Pf.
und frei Gelaß pro Hektoliter nur 1 Mk.

ELel. e 8ierſebnrg,
Oscar Leper, s

Dregen- und Locbenhandlong

empfiehlt als

TATATAT4T T

V

passende Weihnachisgeschenke
5 Kölniſch Waſſer, echt, gegenüber dem Jülichsplatz,

Houten's u. Blooker's holl. Cacaopulver
in Büchſen und Packeten, ſehr billig.

Liebig's und Cibil's Fleiſch-Extroct,
Jünger und Gebhardt's preisgekrönte Parfümerien, Seifen,

Blumengerüche ete. in ff. Kästehen,
Frank's Düſſeldorfer Punſcheſſenzen, Erdbeer, Auanas, Rothwein, Burgunder,

Vanille 2c. Alten Jamaiea-Rum, Arac u. Cognac.

16. u 16.

Acklolf Schäfer,
Merseburg.

erlaubt sich, als nützliche Weihnachts-
Geschenke zu empfehlen:

Schlafdecken, Reisedecken,
Bettdecken, Steppdecken,
Bettbezüge, Betttücher,
Badebandtücher, Badelaken,
Ueberhandtücher, Tischläufer,
Servirtischdecken, Theebrettdeckchen,
Tischdecken, Sophadecken,
Bettvorleger. Tischtücher,
Servietten, Gedecke in Drell, Jacquard

und Damast,
Theegedecke-, Gläser-, Teller-, Tassen-,

Messer-, Silber-, Topkf-, Lampen
Cylinder-, Fenster-, Staub- und
Wischtücher,

Kleiderstoffe für Haus Promenade,
Gesel'schaft, Ballkleider,

Damen Mäntel und Jaquetts für Er-
Wachsene und Kinder.

Zu Weihnachtsgeſchenken
empfehle zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
unter langlähtiger Garantie

Herren und
Damenuhren

in Gold,
Sſlber,

Nickol,
Neusilber,

Regulatenure,
Standuhren,
Wecker,
Wanduhren.
Ketten in reichſter Auswahl.
Muſikwerke billigſt.

Grösstes Lager aller Arten Schmuckwaaren,
welche um jeden annehmbaren Preis aus
verkaufe.

Weide, Uhrmacher,
Kl. Ritterſtraße 17.

Zur FJeſlhäckerei
empfehle:

ff. Döllnitzer Weizenmehl,
reine Schmalzbutter,
hochfeine Margarine,
Zucker,
Roſinen,
Co inthen,
Mandeln,
Nüſſe u. ſ. w.

in nur prima Quaität n, äußerſt billige Preiſe.

Otto TZachorrv.

SS n
Reiſe u, Schlafdecken.

Merſeburg. II. gle.
Als paſſende

Weihnachtsgeſchenke
empfehle ich zu bekannt billigſten Preiſen

Chriſtbaumftänder, amerik. Fleiſchhack-
feine Torfkaſten, maſchinen,
Schirmſtänder, Reibmaſchinen,
Feuergeräthſtänder m. Wringmaſchinen,

Geräthen, Kinderſchlitten,
Meſſing- und eiſerne emaill. Geſchirr,

Plätten, Teſchins,
Serp. Wärmſteine, Kinderkochheerde,
Familien- und Tafel- Kunze's pt. Schnell

waagen, brater,Wringmoſchinen, Schlittſchuhe (ſehr
Laubſägekaſten, ſowie billig),

ſämmtliche Laub- ſowie viele andere
ſäge- Artikel. nützliche Sachen.

Albert Bohrmann.
Baum Gebväckt

von mürbem Teig, zum Genuß für Kinder beſſer,
als jedes andere Confect, à Pfund 80 kfennig,
empfiehlt Robert Heyne, Schmaleſtr. 14,



Merseburg, s

Otto h Merseburg.
S Großer Weihnachts Ausverkauf S SS r mit bedeutender Preisermäßigung i in allen Abtheilungen meines Geſchäfts.

An die geehrten Jnſerenten!
Um das Kreisblatt ſtets rechtzeitig fertig ſtellen und die Ausgabe desſelben

punktlich um 4 Uhr Nachmittags in der Expedition und um 5 Uhr Nach-
mittags in den Ausgabeſtellen ermöglichen zu können, müſſen wir die geehrten
Jnſerenten bitten,

W die Anſerale früher als bisher einzuſenden,
und zwar größere möglichſt tags zuvor, kleinere bis ſpäteſtens 9 Uhr
Vormittags. Jn nur ganz beſonders dringenden Fällen können kleine
Inſerate, welche bis ſpäteſtens früh 10 Uhr am Tage des Erſcheinens ab-
gegeben werden, noch Aufnahme finden. Diejenigen Jnſerate aber, welche
nach 10 Uhr früh eingehen, können erſt in der Nummer des
folgenden Tages zum Abdruck kommen.

Hochachtungsvoll

Expedition des Merſeburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz 5.

-Annahmoſſoſſ befinden ſich außer in der Kreisblatt-Expedition, beiAnnoncen-Annahmeſſ lellen Herrn G. Lots Nachſfl.,, Burgſtraße, und Herrn Kaufmann

Brendel, Gotthardtsſtr.

h en m 2Vorthennatter ster Kink an von W ase u Seite n

G. M. SchIadiitz,
Seifenfabrik und Perſandtgeſchüft Vrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

garantirt reine Wasch-Seiſenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachs-Seife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg. TaloSeife, roth eder blan. marmorirt,
Oranienb. KernSeife, gelbl. 37 AEaln-Seife, I Ctr. v

„KernSeife, gelb 26 11 Mk., b Ctr. n
HarzeKernSeiſe rin Seife 15 Wet, in Ctr.

do. braun 24 k., 14 Ctr. 6,26 Mk.bei Abnahme von mindeſtens 4 Ctr. franco rer Fahnſtation ohne

Berechnung der VerpackungI Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 92 Pfd. für 3,50 Mark franco.
Probebahnkiſten enth. n u 25 Pfd. Riege el -Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zu rich iahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

Specialität: Ve

C arfümerie Handlung

C. SCHERR

Hoflieferant rer e dnighh

der Frau Prinzessin8 ehn Wien
Original- Singer Näßmaſchinen

5 im Gebrauch wohl der beſte Beweis für re unübeiroſſene Liſtungsfähigkeit und

auer.

sumentenmat i on zu VFabr reisen.

Die neue V. S. No. 2 und 35 Maschine, in der Konſtruktion ein Muſter der Einfad heit, iſt der leichten Handhabung, ſowie ihres geſchmackvollen Außeren wegen die beſte

Nähmaſchi ne für den Familiengebrauch und r

Breiteslr. 8.
V

Vorſchuß UGerein zu Merſeburg, E. m. u. H.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbicher zur Reviſion

und Feſtſtellung des Guthabens für 1891 bis ſpäteſtens d. 20. Decbr.
d. J. im Geſchäftslokale, VIarlat 31, abzuliefern.Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen ab-

geholt.
Merſeburg, den 1. December 1891.Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E

J. Biohtler- v Bürr
G. m. u. H.B. Hartung.

eröffnete a n heutigen Tage ihre

Weihnachts Ausſtellung.
Die neueſten Sachen ſind vorräthig!

Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Das
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